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Ausdrücke und deren Symbo.le. 
Von S. Walllsch. 

Die Namenbildung für mathematische Begriffe und deren Darst�llung durch 
Symbole· ist - gleichwie eine sich entwickelnde Sprache - fortwährenden Ver­
änderungen und Wandlungen unterworfen, da die Menschheit, unaufhörlich· dar:an 
arbeitet, das Bestehende umzubilden. Die wichtigsten in der mathematischen 
Literatur gebräuchlichen Ausdrücke und Zeichen sollten aber modischen Einflüssen 
oder dem Geschmacke eines Einzelnen nicht ausgesetzt sein. 

In dem beachtenswerten Aufsatie ·:· «Die .Zeichensprache der Mathematik
·
, 

(Zeitschrift für das Realschulwesen, 1893, S .  344-354) hat der dermalige Hofr�t 
Prof. Emanuel C z u  b e r  über die am häufigsten gebrauchten und zugleich wich­
tigsten Zeichen der Mathematik interessante Mitteilungen gemacht. ·Es werden 
hierin historische Daten gebracht über die Einführung der Buchstaben als Zeichen 
für beliebige Zahlen, über die heute gebräuchlichste Bezeichuung der Unbekannten 
durch z, y, z, . . . sowie die Operationszeichen für die Addition, Subtraktion, 
Multipli!rntion und Division, über die Bezeichnung der Potenzen und 1 Wurzel­
ausdrücke, den Gebrauch der Klammer zur Zusammenfassung von (irößen, auf 
welche eine angezeigte' Operation sich bezieht, die Verwendung. des Gleichheits­
zeichen�. der Relationen c Größer� und ·«Kleiner», des Kongruenz- und' Identi­
tätszeichens usw. C z u  b e r  beri�htet auch über die ··eingebürgerten ·Abkürzungen 
der elementaren transzendenten Funktionen und .deren Umkehrungen, über die 
Bezeichnung der Logarithmen, sowie über die drei die Bedeutung von Symbolen 
für bestimmte Zahlen angenommenen Buchstaben: 

e = Basis des natürlichen Logarithmensystems, 
n = Verhältnis des. Kreisumfanges ium. Dur,chmesser, . 

i = Quadratwurzel.- a�s d.er · �egati:ven Einheit. 

.. 



266 

In Ergänzung dieses Aufsatzes seien über die Verschiedenheit in der 
$chreibweise einiger häufig gebrauchten mathematischen Benenn ungen und in 
der A usdrucksweise einiger geodätischer Begriffe hier k urze Mitteilungen gebracht . 

Trigonometrische Funktionen. 

Von den trigonometrischen Funktionen werden - abgesehen von dem 
(großen oder k leinen) Anfangsb uchstaben - die Abkürzungen sin, cos und sec 
gegenwiirtig fast ausnahmslos g leich geschrieben, n ur die Italiener gebrauchen 
für sin die Silbe sen (seno); für die übrigen Funktionen gibt es die Abkürzungen 

tang, tan, tng, tg, 
cotang, cotg, cot, ctg, et, 
cosec, cosc, csc, es. 

Eine besondere Stell ung in der Schreibweise nimmt R. W o  1 f ein; er 
gebraucht für jedes Symbol n ur zwei Buchstaben : 

Si, Co, Tg, Ct, Se, Cs. 

F. R.  He 1 m e r  t, J. Fr i s c h a u  f u. a. verwenden für jede Funktionsbezeichn ung 
drei B uchstaben, nämlich 

sin, cos, tan, cot, sec, csc. 

E. C z u  b e r  und E. D o 1eza1 bedienen sich der Bezeichn ungen 

sin, cos, tg, cotg, sec, cosec, 

die jetzt zumeist bevorzugt werden. 

arten 
Für die Potenzen der trigonometrischen Funktionen bestehen die Schreib-

(sin x)n, sin x", sin" ..r. 

C. F. G a uß schreibt sin .x2, indem er - wie andere - die Klam mer bei 
(sin x)' wegläßt. In einem Briefe (vom 23. September 1839) an H. C. S c  h u­
m ac h er hat er sich direkt für sin x� ausgesprochen, weil sin2 z auch f ür sin (sin x) 
gehalten werden könnte. A .  W an g e r  i n  hingegen bemerkt in der von ihm 
besorgten Neuausgabe der <Abhandl ungen über Kartenprojektion� von Lagr an g e  
und Ga uß, daß er die Potenzen der trigonometrischen Funktionen anders als 
in den Originalien, in moderner Weise, geschrieben hat, während selbst jüngere 
A utoren, wie N. Her z  und J .  Fr i s c h a u f, die Gauß-Lagrange'sche Schreibweise, 
der sich u. a. auch Or i a n i, S v an b e r g, B o h n e n b e r g e r, B e s s e l, S t ruv e, 
E n c k e, Br ü n n o w usw. bedienten, wieder zur Anwend ung gebracht haben. 

Der in der <Zeitschrift für mathematischen und nat urwissenschaftlichen 
Unterricht• im Jahre 1885 über die Schreibweise der Potenzen trigonometrischer 
Funktionen geführte Streit blieb bis he ute unentschieden . Einen Beweis hievon 
liefert z. B. E. He g e  m a n n's 'Lehrb uch der LandeSDvermess ung> 1906, wo 
S. 144 steht: cos 2 a2 und gleich dar unter für denselben Wert: cos' 2 a, oder 
S. 148: 

Daß die Schreibweisen 

und 

sin4 cp = (sin q;2)1. 
sin1 r für (sin x)' 

sin z' für sin (x2) 
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nicht dieselbe Bedeutung besitzen, sei an folgendem Beispiele gezeigt . Es ist für 
y = (sin x)2 = u2 

, 2 du 2 . )' = Ud 
X 

= Slfi X COS X, 

hingegen für z = sin (x2) = sin '' 

, · dv · 
Z = COS V d 

X 
= 2 X COS (%2). 

Logarithmen. 
Aehnliches gilt von log a� und log2 a für (log a) 2, wo aber die Klammer 

nur ausnahmsweise entbehrlich ist, da die Schreibung ·ohne Klammer auch. für 
log (a2) oder log (log a) angesehen werden könnte. 

Für die beiden gebräuchlichen Logarithmensysteme kommen folgende· Be­
zeichnungen und Ab kürzungen vor. Für den natürlichen, hyperbolischen, Na p.i e r­
schen oder Ne p e

. 
r'schen Logarithmus (von J 6 h n Na p i  er, auch N e p e r  g·e­

nann t): 

Hyp. Log., log hyp, nat log, log nat, log Nep., Ln, In, Lg, Jg, J; 

für den gemeinen,  dekadischen, künstlichen, B r  i g g·s'schen,, B ii g g 'schen und 
Br i g g i schen (von He nry Briggs, auch B ri g g i us genannt) od_er Tafel-
Logari thmus : 

Log, log, logar., log vulg. (log. vulgaris), log art. (log. artificialis), log brig. , log 
brigg., log Brigg. (log. Briggianus), log tab. (log. tabularu�, weil - wie Adam . 

v. Bu rg 1832 bemerkt - «in der Regel bloß diese . in den Taf ein eingetragen 
sind»). 

Da ]. H. La m b e r  t ( 1772) die gemeinen Logarithmen ebenso wie die 
natürlichen bezeichnet, so hat A. Wa n g e r  i n  in der von i hm besorgt en. Neu­
ausgabe der La m b er t'schen Abhandlung uber die «Entwerfung der . Land- und 
Himmelskarten» d ie  Bezeichnung 1 o g für die natürlichen Logarithm�n beibehal­
ten, die gemeinen aber mit Lo g bezeichnet. In der Neuausgabe d�r 4Abhand­
lungen über Kartenprojektion> von.L. Eu l e r  (1777) bezeichnet Wa n g eri n <lie 
natürlichen Logarithmen gleichfalls durch l o g  (statt wie. Eu.ler durch /). 

Empfehlenswert erscheinen mir die Bezeichnungen „natürlicher" und „de­
kadischer" Locrarithmus mit den von A. M. N eil in der ·Zeitschrift für Ver-b . - „ .  

messungswesen » 1894 angewende�en Abkürzungen lg  bezw. log. -eleibt die 
Silbe Log für den Logarithmus· mit beliebiger Basis vorbehalten, so. bestehen 
dann die Beziehungen 

X =  elgx = IQlogx = rzLo:;x, 

Von den Symbolen für den <tModul» des dekadischen Logarithmensystems: 
�Iod, k, µ,, M hat sich das Letztere am meisten eingelebt, so daß also zu 
schreiben \väre: 

log x = Mlg .x, . M= log e = _I _ 
}er 10' b 
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Erdgestalt. 

Ueber die Unterscheidung der Ausdrücke (( Erdellipsoid » und « Erdsphäroicl » 

ist man noch immer nicht ei nig, wie manche Titelüberschriften, z. B. der Werke 
von K. S c h e r f f e r  (1781), H. Ha r t l  (1895), F. R. Helmerl (1911), L. 
1-: r ü g e r  (1912) einerseits und von F. W. Be sse l (1837), C. A. H.  Ba c h ove n 
v o n  E c h t  (1865), L. Krüg e r  (1883), J. F r i s c h a u f  (1913) usw. anderseits 
beweisen. 

Um Verwechslungen vorzubeugen, welche durch den Gebrauch der Bezeich­
nung «mathematische Erdoberfläche», die nicht minder oft auf die vergleichs­
weise mehr physische als auf 1lie mehr absolut mathematische L3edeutung be­
sitzende Eläche angewendet werden, fast unvermeidlich sind, nennt J. B. Li s t i n g  
( l 8'72-)· die, mathematische Oberfläche der ErP,e, von welcher die Oberfläche des 
Ozeans einen Teil bildet, d ie • geoidische» Fläche der Erde oder das «Geoid>, 
und· reserviert- für die zweite. Fl�i.che, die - durch einen einfachen mathemati­
schen· Ausdru\lk, darstellbar - in Form und Größe sich möglichst nahe an das 
Geoid ans-chließen. soll„ die Benennung «.Sphäroid». 

F. R. H e l m e r t  bezeichnet im ersten Teile seiner «Höheren Geodäsie)), 
1880, S·eite l 61 die mathematische Erdoberfläche als abgeplattetes Rotations­
Ellipsoid oder, wo Verwechslung nicht möglich ist, einfach als «Ellipsoid•, w�i.h­
rend' er den Ausdruck 11.Sphäroid» zur Bezeichnung der n�iherungs\\'eise kugel­
förmigen Flächen im allgemeinen aufhebt. An anderer Stelle (Seite 565) sagt 
er: «Zum Unterschied vom Geoid wollen wir die den Lotabweichungen ange­
paßte· Fläche das ,Sphäroid' nennen>>. 

Nach 0. Bö r s c h ( 1885) wird die Erdoberfläche, welche annähernd mit 
einer· durch Umdrehung einer Ellipse um ihre kleine Achse entstandenen Rota­
tionsfläche übereinstimmt, zum Unterschied der durch Umdrehung um die große 
Nchse erzeugten Rotations-Ellipsoide ein «Sphäroid� genannt. Auch E. Czuber 

( 1909) unterscheidet die Rotationsellipsoide in verlängerte oder oblonge und in 
abgeplattete oder Sphäroirle. 

Der A'usdruck cErdsphäroid• ist demnach der bezeichnendere. 
Das Revolutions-, Rotations- oder Umdrehungs-Ellipsoid, das durch Um­

drehung einer Ellipse um ihre große Achse entsteht, wird in der Literatur als 
ein in die Länge gezogenes (M ö b i u s), längliches (Ga u ß), verlängertes (Ha m­
m e r), langgestrecktes, zugespitztes (Jo r d a n), erhabenes (S c h e rf f e r), über­
hohtes·(H e r z), oblonges (La m b e r t), eiförmiges (Ba u l e), zitrnnenartiges (S a d e­
b e ck) oder zwetschkenrundes (s. W. Wo l f) Ellipsoid bezeichnet; das durch 
Umdrehung um die kleine Achse erzeugte Sphäroid, oder nach K. S c h e rf f er 
die «Elliptoide», ist ein an den Polen abgeplattetes (L a m b e r  t), gedrücktes 
(Ba c h  o v e n), eingedrücktes, niedergedrücktes (Sch e rf f e r), zusammengedrücktes 
(G e:h 1 er); oblates. (F o r s y t h), pommeranzenförmiges (D i e s  t e r  w e g) oder ornn­
genförmiges (He l m e  r t) Ellipsoid. 

Ein Ellipsoid, das sich den Messungen eines Landgebietes am besten an­
schmiegt, nennt man c Referenzellipsoid». Seine Dimensionen sind aus den Grad­
messungen des betreffenden Vermessungsgebietes abgeleitet und können daher 
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von dem Erdsphäroid auch wesentlich abweichen. Demnach spricht man z. B. 
von emem europiiischen oder nord-amerikanischen Referenzellipsoid. 

Abplattung. 

Schon ]. Ne w t o n  stellte in seinem Werke: « Philosophiae naturalis prin­
c1pm mathematica Cantabrigiae• 1686 die Theorie auf, «daß die Erde in der 
Voraussetzung des Gleichgewichtes ihrer T�ile (in welchem sie ja allein im be­
harrlichen Zustande bestehen kann) nur die Form eines an den Polen abgeplat­
teten Sphäroides haben kann», und K. S c h e r ff e r  sagt in der • Abhandlung 
über die geographische und orthgraphische Projektion einer bey ;den Polen zu­
sammengedrückten Elliptoide•, Wien 1778 '. «Die Erde ist ·gewiß beym Pole 
niedergedrückt und bei dem Gleicher erhaben, und einige im Ansehen des Gan­
zen kleine Ungleichheiten sind nicht hinlänglich, ihr eine regelmäßige Figur nach 
den hydrostatischen Gesetzen abzusprechen». 

Die beiden halben Hauptachsen des Erdsphäroids werden ·fast allgemein 
durch a, b und nur vereinzelt in anderer Weise, z. B. _ durch A, B (Fr an c o e ur, 
1835), a, ß (S chn e i t l e r, 185 1 ), a, li (W olf, 1869), a ,  b0 (He l m e r t, 1880), 
a, c (C 1 a r k e, 1880, mit Rücksicht auf das drei achsige Ellipsoid) ausgedrückt. 

Das Verhältnis a 
- b, welches die Erdabplattung genannt wird, bezeichnet 
a . 

A. M. Le g e n d r e  (1798) mit m 
P. S. La p 1 a c e ( 1802) » 

L. Pu i s s a  n t (18051 „ 

C. F. G a uß (1825) 
A. B u r g  (1825) 

L. B. F r a n c o e u r  (1835) » 

p 
1 

p 
F. \V. B arfuß (1842) 

J 13. Li s t i n g (1872) 

F. H. H e l m e r t  ii880; 
0. Bör s c h  (1885) 

A. B a u  1 e ( 1 890) 

F. J. M ü 1 1  e r  ( 1908) 

)) /! 

)) 

» a 

» p' 
» A 

b 
a-b · 

]. S o  1 d n c r ( 1810) bezeichnet das Verhiiltnis -b- = E als ;Abplattung. 

Das Reziproke des (<Abplattungswertes1 oder cAbplattungskoeffizienten» wir.d 
� Abplattungszahl» oder « Abplattungsziffer � genannt. 

Krümmungshalbmesser. 

Für die beiden Hauptkrümmungshalbmesser, den Krümmungshalbmesser des 
a (1-e�) 

d · d V 'k 1 P �Ieridians = , un Jenen es ersten erti ·a s oder erpendikels vu -e2sinl<p)3 ' 
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a d (Quer- oder Normalkrümmungshalbmesser) = -- -- ---:--.. - wer en unter an-
1 - e2 srn· <p 

deren folgende Zeichen benützt: 
.Meridian- Normal-

Krümmungshalbmesser 
L. P u  i s s a n  t ( 1805): R u' 

] . So 1 d n e r ( 1810) : R r 

]. P. W. St e i n  (18251: y N 
J. G. F. Bo h n e nbe r g e r  ( 1826): r r' 
L. B. Fr a n c o e u r (1835): Q N 
F. W. Be s s el (1838) Q Q' 
c. F. Gauß (1843): R R' 
]. M a r i e n i ( 1845) : R N 
Ph. F i s c h e r ( 1846) : Q' o" � 

]. F. En c k e  (1852): R' R" 
L. p 0 s c h ( 1 860) : 1' r" 
]. ]. Ba eye r (1862): Q lt 
W. Ti n t e r  (1870): R, R2 
G. Zach a r i a e  (1876): M N 
F. G. Ga uß i1876): /�lll R" 
F. R. He 1 m er t ( 1880): Qm Vu 
A. R. C 1 a r k e ( 1880) : � p 
E. Ha m m e r  (1885): r2 1'1 

)) ( 1 906) : 1'1 r'!. 

F. Sc h ul z e  (1905): 1ll 1l 
E. He g e  m a n  n ( 1906) : Ro Ruo 
A. Ab e n d r o t h ( 1912) : r · ll 

Wohl die meisten Autoren entschieden sich fiir die Symbole R, N Oberst­
leutnant v o n  Sc 111� i d t ( 1894) ist - so viel mir bekannt - der einzige, der 
für den Krümmungshalbmesser des Meridians K setzt, womit gewöhnlich das 

«Krümmungsmaß• 
R
l
N 

oder Ra� bezeichnet wird. 

Geographische Koordinaten. 

Den als Ausgang für die Zählung der geographischen Längen angenom­
menen Meridian nennt Eu 1 c r «Anfangsmeridian», Gauß «Fundamentalmeridian», 
He l m e r t  «Erster Meridian», Sch m i d t  «Ausgangsmeridian-., Do lezal «Null­
meridian» und K r ü g e r  «Hauptmeridian». 

Für die geographische Länge (Longitudo) setzen z. B. Pu i s s  a n  t M, 
Or i a n i  ril, Sol d n e r  w, Ga uß 1, Hel m e r t L, Jord a n  A., Mülle r 1/J. Die 
geographische Breite (Latitudo, Polhöhe) drücken die Franzosen und Italiener 
meistens durch L, l oder ), aus, welche Bezeichnungen hie und da auch in 
deutschen Werken vorzukommen pflegen. 
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Für die geographische Breite rp, die geozentrische Brei� r uud die redu­
zierte Breite ß, zwischen welchen die Beziehungen bestehen: 

a2 a 
tg cp = b� tg r = 7J tg ß 

b b2 
tg '}' = - tg ß = -. tg <p a ai 

a b 
tg ß = -b tg r = - tg rp - a 

tg rp • tg r = tg2 ß 

finden sich u. a. folgende Buchstabenbezeichnungen: 
Geogr., 

K. Sc h e r f fe r  (1781): rp 
C. F .  Ga u ß  (1825): <p 
J. W e i s b ac h  (1845): p 
J. F. En c ke i1852): cp 
C. A. H. Bac h o v e n v. Ec ht ( 1865): l 
C. M. B a u ernfe i n d  ( 1873): rp' 
Th. A 1 b r e c h t ( 187 4) : rp 
F .  R He I m  e r t  (1880): B 
W. J o r d an (1896): <p 
N. He r z  tl90S): 'P 
E. H e g e m an n ( 1906) : cp 
J. F r i s c h  a u  f ( 19 13): cp 

Geozentr„ Reduz. Breite 
a (J 

rp' ljJ 
P1 P= 
cp• "P' 
G l 
lp rp 
rp' lt 

<p ß 
r l/J 
l/J u 

ljJ µ, 
V u 

Es ist hieraus ersichtlich, daß mit einem und demselben Buchstaben auch 
zwei Arteu von Breiten, in einem Falle sogar alle drei Breiten bezeichnet er­
scheinen. Hiezu kommt noch, daß z. B. De c ke r · ( 1836) f ür die geographische 
Breite ß, für die reduzierte Breite B, Han s e  n ( 1868) und He l m e  r t  ( 1880) 
aber umgekehrt für die reduzierte Breite ß und für die geographische Breite B 
schreiben; daß Ori a n i  (1804) und Sold n e r  (1810) mit A. einheitlich die geo­
graphische Breite bezeichnen, mit l' aber der eine die reduzierte, der a'ndere 
die geozentrische Breite; daß Gau ß (1825) die geographische und die reduzierte 
Breite mit (90-w) bezw. (90-u), San t i  n i ( 1863) jedoch die geographische 
und die geozentrische Breite mit ro und u bezeichnet, wofür wieder B a r  f u 13 
( 1842) (3 bezw. ß' schreibt usw. Auch sei noch bemerkt, daß die geographische 
(astronomische, elliptische, ellipsoidische oder sphäroidische) Breite von D. du 
Sejo u r, B o h n e n b e r g e r  und vielen anderen die cwahre» Breite, von B a r­
fu ß und B au e r nfe i n d  aber die «scheinbare» Breite genannt wird, wogegen 
die letzterwähnten Autoren unter «wahren Breite die geozentrische Breite ver­
stehen die wieder B ac h ov e n die «exzentrische• Breite nennt. ' 

D y 0 11 i s d u  Se j o u r  ( 1786) war der erste, der die reduzierte Breite in 
die Rechnung einführte, aber er gebrauchte hiefür die Bezeichnung «latitude 
corrigee» (verbesserte Breite); der heute übliche Ausdruck <reduzierte Breite» 
rührt nach Pu i s s ants Angabe von Le g e n d r e  (1787) her. Aber während 



ßo h nen b e r gcr und En ck e die «reduzierte• Preite noch als «verbesserte» 
Breite ansprechen, gebrauchen S o  1 d n e r, Ga u ß  u. a. diese Bezeichnung für 
die «geozentrische• Breite. 

Es ist mir in der ganzen Literatur nicht ein Fall bekannt, daß zwei Schrift­

steller d u rch g e h e n d  s einerlei Bezeichnungen für die hier behandelten G�?ßen 

gewählt hätten. P. P i z z e t  t i ( 1907) z. B. hat zwar die drei ßreiten in Uber­

einstimmung mit A 1 br e ch t  bezeichnet, bei der Wahl der Symbole für die 

Krümmungsradien hält er sich aber an die Schreibweise von Fra n c o  e u r, 

während er die Abplattung wie He 1 m e r  t setzt. 

Vergrößerungsverhältnis. 

Ist d s ein Bogenelement auf dem Erdsphäroid, d S das ents·prechende Ele-

ment in der Ebene, so gibt der Quotient m = � � die Veränderung an, welche 

das Bogenelement d .s durch die Abbildung erleidet. Diese Verhältniszahl wird 
von C. F. Ga uß ( 1822) «Vergrößerungsverhältnis'', von A. Ti s s o  t ( 1881) 
�rapport de longueurs•, von M. Fi o r i n i  (1881) «modulo lineare», von H. Har t l  
(1886) «Linearmodul», von W. J o r d an (1896) «Verzerrungsverhältnis•, von A. 
S e m e ritd (1928) «Längendeformation• und von J. fr i s c h  a u f  (1913) «Ver­
größerungszahl• genannt, von allen diesen aber und den meisten geodätischen 

Schriftstellern mit 111 bezeichnet. (He 1 m e r  t schreibt hiefür ..!_.) 
11 

Interessant sind die Variationen für die Definition von 111. 

Nach J. L. d e  L a g  r a n g  e ( 1779) drückt die Größe m das Verhältnis aus, 
«m dem jede Gegend der Erde auf der Karte vergrößert oder verkleinert wird, 
ohne dabei ihre natürliche Gestalt zu ändern». C. F. Ga u ß  ( 1822) sagt: «Es 
drückt m das Verhältnis aus, in· welchem die Lineargrößen auf der ersten Fläche 
(Ellipsoidftäche) in ihrer Abbildung aut der zweiten (Ebene) vergrößert oder ver­
kleinert werden (je nachdem m größer oder kleiner ist als 1 ) . » 0. S c h r e i b e r  
(1866) gibt folgende Erklärung: «Unter Vergrößerungsverhältnis ist das VerMilt· 
nis zu verstehen, in welchem ein Linearelement auf der Ellipsoidftäche in seiner 
Abbildung auf der Ebene vergrößert oder verkleinert wird.» Oberstleutnant v o n  
S c h m i d t (1894) b

'
ezeichnet in Beziehung auf die preußische Doppelprojektion 

das 'Vergrößerungsverhältnis als das Verhältnis eines Linearelcme•ts auf dem 
Sphäroid zu seinem Bilde auf der Kugel, wobei nördlich vom Normalparallelkreise 
m > 1, sud\ich 111< 1 ist, beziehungsweise als das Verhältnis eines Linearelemcnts 
auf der Kugel zu dem entsprechenden Linearelement auf der Ebene. J. F r i s c h­
au f ( 1913) definiert m als •das Verhältnis zweier zusammengehöriger Linien· 
elemente der Abbildung zum Urbild.» 

Azimutal winket. 

Bei der Mannigfaltigkeit in der Bezeichnung der verschiedenen im Ver· 
messungswesen auftretenden azimutalen Winkel, \vorüber in manchen Schriften 
große Unklarheiten, ja sogar Unrichtigkelten herrschen und auch die verschie-
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. densten Buchstaben im buntesten Durcheinander im Gebrauche stehen, erscheint 
es wohl angezeigt, daß die Beziehungen zwischen den verschi edenen Azimut­
und Richtungswinkeln in  Verbindung mit den Meridiankonvergcnzen k largestellt 
werden.  Ich  wi l l  h ier an der Hand der nebenstehen den Figur in diese wichticre t:> 
Sache etwas näher ei ngehen. 

Es sei e n  Pi, Pi und s di e ebenen Abbildungen der Punkte P,, P� und der 
vo n ihnen b egrenzten geodätischen Linie S auf dem Erdsp�iroid .  Dann ist der 
Winkel, den die Verbindungsgerade P1 p. mit der posi tiven Richtung. der durch 
PI cre}ecrten Parallelen zu der als Nord-Südlin ie  genommenen Abszissenachse I:> h ' 
also der Winkel welchen die Dreiecksseite mit der Mittagslinie einschließt der ' ' 

e b e n e O r i e n t i e r  u n g s- oder Ri c h t u ngsw i n k e l  ·IT, w elchoo Gauß «A z i-
m u t i n  p l a n  0., Jordan bis zur dritten Auflage seines Handbuches der Vermes­
sungskunde «e b e n e s  Az i m u t•, von der vierten Auflage an kurz «R ich t u n g s­
wi n k e l• nennt und von manchen Geometern auch «t r i g o n o m e t r i sch e s  
Az i m u t> genannt wird. I n  Preußen heiß

_� 
dieses Azimut «N e i g u n g swi n k e l•, 

in Bayern «D i r e k t i o n swi n k e l»,  in Osterreich «Sü dwi n k e l», sonst auch 
•N o r dwi n k e l», je nachdem das Azimut von Süden über Westen oder von 
Norden über Osten gezäh l t  wird. 

· 

Der Winkel a, den diejenige Kurve, deren ebene Abbildu ng eine Paralle le 
zur Abszissenachse ist, mit der geodätischen Linie bi ldet, wird von Gauß « A z i­
m u t a u f  d e m  S p h ä r o i d, genannt. Bei der, konformen Projektion ist dies 
zugleich der Wi nkel, den die Parallele zur Abszissenachse mit der Tangente an 
der geodätischen Linie in P1 einschließt. Schreiber nennt beide Winkel - -0- und 
rt. - schlechtweg A z i m u t, versteh t aber darunter das eine oder das andere, 
je nachdem von Punkten auf der Ebene oder von Punkten auf der El l ipsoid­
fiäche . die Rede ist. Es ist mit Bezug auf die Figur 

a = -&+l/J 
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wobei 1" im ersten und dritten Quadranten positiv, 1m zweiten und vierten Qua­

dranten negativ ist. 
Das g ewö h n l i c h e  oder a s t r o n o m i s che Az i m u t  A, auch g e o­

g r a p h i  s c h e s  A z i m  u t genannt, ist das Ergebnis der Beobachtungen und als 
solches mit der Lotabweichung behaftet. Es ist der Winkel zwischen dem Verti­

kalschnitt und dem astronomischen Meridian im Anfangspunkte der geodätischen 
Linie. (Barfuß, der - wie andere - diesen Winkel «elliptisches Azimut> nennt, 
zieht auch das «geozentrische Azimut» in den Kreis seiner Betrachtungen, wo­
runter er den Winkel versteht, den die durch den Halbmesser im Punkte P, und 
durch den Punkt P2 gelegte Ebene mit der Meridianebene bildet .) In der Astro­

nomie wird das Azimut A als der zwischen dem Höhenkreis des Gestirne.s und 
dem Meridian enthaltene Bogen des Horizontes definiert. 

Das m ag n e t i s c h e  A z i m u t  Am, ma g n e t i s c h e r  Ri c h t u n g swin k e l, 
auch S t r e i c h u n g  s- oder Str i c h w i n k e l genannt, ist der Winkel, den die 
Richtung nach einem Objekte mit dem magnetischen Meridian einschließt. Der 

magnetische Meridian weicht von dem astronomischen um die von dem Ort und 

der Zeit abhängige «Mißw e i s u n g», «No r d w e i s u n g» oder <Deklin ation» 
o ab, die auf englischen Seekarten «Va r i a n t e» genannt wird. 

Das g e o  d ä t i s c h e (s p h ä r o i d i s c h e oder e 11 i p s o  i d i s c h e) Az i m u t  
a, womit in der höheren Geodäsie gerechnet wird, ist der Winkel, den die Tan­

gente der geodätischen Linie mit dem astronomischen .Meridian in ihrem Anfangs­
punkte einschließt. Dieser Winkel, der wegen der doppelten Krümmung der geo­
d�itischen Linie eigentlich nicht gemessen werden kann, ist stets um die e b e n e 
oder sogenannte Ga u ß's c he Me r i d i a n k o n ve r g e nz c (das ist der Winkel, 
den die Projektion des Meridians von Pt im Punkte Pt mit der Parallelen zur 
Abszissenachse bildet) größer als das «Azimut auf dem Sphäroid-, so daß die 
Gleichung besteht: 

a= a + c=·1> +tti+c. 

Bei der Abbildung des Sphäroids auf einer Kugel verwandelt sich das 
«sphäroidische> Azimut in das «spharische•. Der Unterschied heißt «A:zimut­
korrektion» oder «Azimutverzerrung » . Es ist immer das Azimut einer Seite des 
U r d r e i e c k s  am Sphär�id oder das Azimut der Seite des B ild d r e i e ck s  
auf der Kugel gleich dem Azimut der Seite des entsprechenden H i l f s d r e i  e c k  s 

vermehrt um die Azimutkorrektion, welche stets am Westende der Seite positiv, 
am Ostende negativ in Rechnung zu ste;\en ist. 

Legt man durch den Anfangspunkt /', der geodätischen Linie eine Paral­
lele zum Nullmeridian, so schließt diese Parallele mit der Tangente an der geo­
dätischen Linie den s p h ä r o i d i s c h e n R i c h t u n g sw i n k e l  a ein. Der durch 

Pt gehende Meridian bildet mit der Parallelen zum Nullmeridian die w a h r e  
oder g eod ä t i s c h e  l\ler i d i a n k o n v e r g e nz y. Es ist also 

a=a-y=a+c-y 
und es besteht zwischen den sphäroidischen und ebenen Richtungswinkeln der 
Zusammenhang 
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a = & + (1/J + c - y). 
Die Gauß'sche l\'leridiankonvergenz c ist al.so nichts anderes als der ebene 

Richtungswinkel und die geodätische l\foridiankonvergenz y ist der sphäroidische 
Richtungswinkel des Meridians. 

Der von der Konvergenz der Ordinatenkreise abhängende Unterschied der 
Richtungswinkel wird «Ü rd i n  a t e n- K o n v e r  g e n  z, genannt. (S o 1 d n e r, 
Art. 11.) 

Zwischen den azimutalen Winkeln an beiden Enden eines Bogens bestehen 
die Gleichungen 

oder kürzer: 

,{}�. 1 - if 1. 2 = 180° 
at.1-a1.2 = 180°--(1P1+t/J2) 
a2.1-a1. l!= 180°+ (c, -c1)-(1P1+1/J,) 
a�. 1 - n1. 2 = a2. 1 -111. 2 -(y, - }'1) 

/j, &= 180° 
6 a = 180° - {7f1 + t/J,) 
6 a= 180°+ /j. c-(1./l1 + t/12} 
[\a=6a-6y. 

Wenn man in Anbetracht der hier nur beispielsweise vorgeführten Fälle 
bedenkt, daß die Autoren fremdländischer Zunge auch noch einen Stolz hinein­
legen, die Benennungen der fachlichen Begriffe und ihre symbolischen Bezefrh­
nungen durch Buchstaben den Ausdrücken ihrer Sprache anzupassen und es daher 
immer schwieriger fällt, fremdsprachige Bücher zu studieren, so wird man es 
begreiflich finden, wenn in Fachkreisen der Wunsch laut wird, daß die einheit­
liche Behandlung der mathematischen und fachlichen Ausdrücke endlich allgemein 
Platz greife. Die Anbahnung und Durchführung dieses Unternehmens wlire gewiß 
eine dankbare Aufcrabe für eine internationale Kommission! b 

Das Baurecht. 
Von Obergeometer J. Beran, Mödling. 

(Schluß) 
V. E n t g e l t  f ü r d i e  B e s t e l l u n g  d e s  Ba u r e c h t es. 

Das Baurecht kann entgeltlich oder unentgeltlich bestellt werden. Das Ent­
gelt kann in beliebiger Weise bestimmt werden. Besteht es jedoch in wieder­
kehrenden Leistungen (Bauzins), so muß deren Ausmaß und Fälligkeit fest und 
unabhängig von ungewissen künftigen Ereignissen bestimmt sein (§ 3, Abs. 2). 

VI. E n t s t e h e n d e s B a u  r e c h t e s. 

Das Baurecht· entsteht erst durch die bücherliche Eintragung als Last des 
Grundstückes (§ 5, Abs. 1 ). Um die bücherliche Eintragung ist mit Grundbuchs­
gesuch anzusuchen. Die Eintragung kann nur auf Grund von Urkunden bewiUigt 
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vormerkungsfähige Urkunden entsprechen. Ein Baurecht kann nicht an einem Teil 
eines Grundbuchskörpers begründet werden (§ 5, Abs. 2). Soll nur ein Teil des 
Grundbuchskörpers mit dem Baurecht belastet werden, so muß dieser Teil gleich­
zeitig von der Stammliegenschaft abgeschrieben und dafür eine besondere Grund­
buchseinlage eröffnet werden. Das Baurecht muß sich auf den ganzen Grund­
buchskörper erstrecken. Es ist aber 111cht notwendig, daß auf allen Parzellen 
tatsächlich ein Bauwerk errichtet wird,. wenn nur die nicht zu verbauenden Par­
zellen für das Bauwerk vorteilhaft sind, andernfalls könnten sie gemäß§ 1 nicht 
den Gegenstand einer Belastung mit Baurecht bilden. Für die Abschreibung des 
Grundstückes, auf dem dn.s Baurecht begründet werden soll, gelten die Vor­
schriften des Gesetzes vom 6. Februar 1869, R. -G . -B I . Nr. 18. B e d a r f  e s  zu r 
Ab s c hre i b u n g  eine s g e o  m e t  _r i s c h e n Te i 1 u n g s pl a n e s, s o  h a t  i h n  
d er G e s u c h s  t e 1 1  e r  b e i  z u b r i n g e n. 

VII. Ve r h ält n i s  zw i s c h e n  B a u r e c ht, B o d e n fl ä c h e  u n d  B a uw e rk. 

Das Baurecht ist eine Last des Grundstückes (§ S, Abs. 1), gilt aber selbst 
als unbewegliche Sache, das auf Grund des Baurechtes erworbene oder herge­
stellte Bauwerk als Zugehör des Baurechtes (§ 6, Abs. 1 ) . 

Das Bauwerk, die körperliche Sache, erscheint in dem Baurechtsverhfüt­
nisse als eine Anlage auf fremdem Grund, die nicht «stets darauf bleiben soll» 
(§ 297 a. b. G.-B.), somit als bewegliche Sache im Sinne des Gesetzes. Das 

Bauwerk ist also eine selbständige Sache, verschieden vom Baurecht, kraft dessen 
es besteht, wie vom Grundstück, auf dem es steht; aber dazu bestimmt, der 
Aus übung des ersteren zu dienen, ist es (( Zugehör» des Baurechtes, das in der 
Tat ohne das Bauwerk nicht gebraucht werden kann (§ 294 a. b. G.-B.) 

Damit ist auch das Problem der Baurechtshypothek gelöst. 

De m B a u b e r e c h t i g t e n  s t e h e n  am B a uw e r k  d i e Re c h t e  d e s  
Ei g e n tü m e r s  z u, er kann das Bauwerk unbeschadet der ihm durch den 
Baurechtsvertrag auferlegten Erhaltungspflichten abtragen oder ändern. Ihn treffen 
auch die mit dem Eigentum verbundeneu ö ffe n t l i c h r c c h t l i c h en Pflic h t e n  

un d La s t e n  (Steuerpfli�ht, Einquartierungslast u. dgl. ) . 

VIII. B a u  r e c h t s hypo t h e k e n. 

�lit dem Erlöschen des Baurechtes durch Ablaut der Zeit, für die es be­
stellt wurde, erlöschen auch die Hypotheken. Die Pf and- und anderen dinglichen 
Rechte an dem Baurecht erstrecken sich aber auf die Entschädigung, die dem 
Baubercchtigten beim Erlöschen des Baurechtes nach Gesetz oder Vertrag für 
das Baurecht gebühren (§ 1 0). Gesetzliche Pfand- und Vorzugsrechte, die auf 
dem Baurecht haften, wie das gesetzliche Pfand- und Vorzugsrecht für Steuern 
und Übertragungsgebühren, gehen außerdem auch auf d�s Grundstück über, 
sobald das Baurecht erlischt (§ 9, Abs . 1, Satz 2). 
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I X .  E r l ö s c h e n  d e s B a u r e c h t e s. 
Bei Erl ösch en d es Baurechtes fäl l t  d as Bauwerk an den Grun deirrentümer h , 

wenn nicht  e twa i m  Bau vertrage bestimmt ist ,  d aß der  Bauberecht igte d as Bau­
werk abzutragen und das Grundstück geräum t zu übergeben hat. Wenn das Bau­
werk an den G rundeigentümer übergehen so I J , so hängt es vom Ver trage ab, 
ob und welche Entschädigung an den Bauberechtigten für den Bauwert zu leisten 
ist. Mangels anderer Vereinbarung geb ührt  dem Bauberechtigten eine Entschädi ­
gung in der Höhe eines Viertteiles des vorhandenen Bauwertes (§ 9, Abs. 2 ) .  
Die Entschäd igung sol l  a ls  Prämie wirken für sol ide Konstruktion und gute In­
standhal tun g des Bauwerkes bis zur le tzten Stunde.  Objekt des Pfan dre c h tes is t  
d as Baurecht  u n d  a ls  dessen Zugehör das Bauwerk. Ist  nun das erstere er­
loschen und das l e tz tere d em Grundeigentume zugewachsen, so ist vom Gegen­
stan de solcher Pfandrechte nichts übrig als gegebenenfalls_ die E n tschädigung, 
die dem Bauberechtigten für das heimgefallene Bauwerk zukomm t. 

X. B e h a n d 1 u n g d e s B a u r e c h t e s b e i d e r E x e k u t i o n .  
Das Baurech t gi lt  als unbP.wegliche Sache, e s  finden  gemäß § 6, Abs. 

und 3 bei der Exekution die Vorschriften Anwendung, die für die Exekution 
auf Häuser gelten. 

XI. K e 1 1  e r r e c h t e. 
Daß die bestehenden Vo rschriften · über die Ben ü tzun g  der Un ter- und 

O berfläche eines Grundstückes unberührt bleiben, ist  h auptsächlich mit  Hinbl ick 
auf d i e  bestehenden Kel ler u n ter fremdem Boden gesagt, die von der durch den 
Justizministerialerlaß von 1 1 . Mai  1 87j ,  Z. 5 1 1 1 , anerkann ten Praxis als  selb­
ständi<Ye Ei<YentumsobJ' ekte und Grund buchskörper b ehandelt werderi ,  um das b h 
i\lißverstän dnis zu vermeiden , als könnten Kellerrechte in Zukunft nur mehr als 
R ech t ,  e in Bauwerk unter der Oberfläche zu haben , im Sinne des § 1 beurteil t 
werden. Dagegen wollen die Worte Jes § 1 2  gewiß n ich t  dahin ausgel eg_t 
werden, d aß für d as Baurecht des § l neben den B estimmungen dieses Gesetzes 
auch die Bestimmungen des allgemeinen bü rgerl i ch en Gesetzbuches ü ber Bo den­
zinsrechte fortzugel ten haben. Sie sin d für d ie  h ier in Betracht kommen den Ver­
h1i.ltn isse vermöae der G eschlossenhei t  der Bestimm u ngen dieses Tei les zwei fel los h 

derogiert (Beri cht des Herrenhauses zu § 1 2) .  

XIL V e r f a h r e n  b e i E i n t r a g u n g e i n e s B a u r e c h t e s.  

Die Finanzverwaltun g hat, um die  En twicklung des Baurech tes im ·sinne 
der Wohnungsreform zu erleich tern , das wich tige Zugeständnis gemacht, daß sie 
darauf verzichtet, das gesetzliche Vorzugsrech t der öffen tlichen Abgaben von den 
zu Baurecht vergeben en Grundst ücken, soweit Rückstände solcher Abgaben erst 
n ach der Eintragung eines Baurechtes entstehen , vor dem Baurechte  gel tend zu 
machen.  Dadurch war die Aufnahme der bereits oben besprochenen Bestimmung 
(des § 1 1 ,  2 .  Satz) möglich gemacht . Dagegen konnte sie die  Gefahr n icht auf 
sich n ehmen, daß auch Steuer-, Gebühren- und ähnliche Rückstände, d ie  bereits 
vor der Begründung des Baurechtes b estehen ,  durch die Ein tragung des Bau­
rechtes auf ei ner Lieg·enschaft ihres Vorzu gsrech tes verlustig werden sollten.  
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Neue Prüfungsvo·rschriften für d ie Geom eter 
in  der Schweiz . 

Seit Jahren gehen die Bestrebungen des größeren Teiles der Schweizer 
Geometer dahin ,  eine Vertiefung der allgemeinen Schulbildung bei der Zulassung 
zum Berufe eines Vermessungstechnikers zu erzielen . Der Bundesrat beschäftigte 
sich seit geraumer Zeit mit dieser Frage ; es wurden wiederholt Gutachten über 
diese Angelegenheit eingeholt, und auch eine zu diesem Zwecke eingesetzte 
Kommission hat sich eingehend mit dieser für die Stellung des Geometerstandes 
hochwichtigen Sache beschäftigt. 

Es hatte schon den Anschein ,  als wenn alle Mühe vergeblich gewesen wäre 
und nun kommt aus der Schweiz die Nachricht, daß die Kardinalforderung n ach 
einer höheren allgemeinen Bildung für die Geometerkandidaten in einer Verord­
nung des Bundesrates durch das 

R e g l e m e n t  ü b e r  d e n  E r w e r b  d e s  e i d g e n ö s s i s c h en P at e n t es f ü r  
G r u n d  b u c h g e o m  e t  er ,  

erlassen mit  1 4. Juni  1 9 1 3, seine Genehmigung fan·d .  
Da wir voraussetzen , daß diese Frage d ie  Geometer Österreichs oh11e 

Zweife l i nteressiert ,  bringen wir im Nachstehenden auszugsweise die wesentlichf.n 
Artikel des erwähnten Reglements zum Abdrucke. 

Art. l : PrüfuugsbeJtörde. 

Zur Prüfung der Grundbuchgeometer wird eine Prütun gskommission von 
9 Mitgliedern und 3 Ersatzmännern bestellt. 

Die Amtsdauer beträgt drei Jahre ; Mitglieder und Ersatzmänner sin d nach 
Ablauf der Amtsdauer wieder wählbar. 

Art. 8 :  Priifungen. 

Die Prüfungen zerlallen in einen theoretischen und einen praktischen Tei l .  
Die theoretische Prüfung darf in zwei Abschnitten ab gelegt werden . Sie setzt 
sich aus mündlich en und schriftlichen Prüfungen zusammen . Die mündlichen Prü­
fungen sind öffentlich. 

Die praktische Prüfung wird erst nach Absolvierung der vorgeschriebenen 
Praktikantenzeit abgenommen. 

Art. 1 1  : Anmeldung. 

Die K andi daten , welche eine Prüfung ablegen wollen , müssen das Schweizer 
Bürgerrecht besitzen. Sie haben sich beim schweizerischen Justiz- und Polizei­
departement (Grundbuchamt) schriftlich anzumel den un d ihrer Anmeldung eine 
Lebensbeschreibung sowie die in den besonderen Prüfungsbestimmungen vorge­
schriebenen Zeugnisse beizufügen. 

· Bei der Anmeldung hat der Kandidat 5 Fr. Anmel dungsgebühr · zu ent ­
richten .  Diese Gebühr wird unter keinen Umständen zurückerstattet. 
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Art. l 2 : ZutrittJbewilligimg. 
Jeder Kandi dat, welcher von der Prüfungskomm ission zur Prü fung zuge­

l assen wird , erhält ein e Zutri ttsbewill igung mit  der Einladung, die Prüfungsgebühr 
zum voraus an die in der Termi ntab el le  h iefür bezei chnete Amtsstel le  zu ent­
richten . 

• 

Die 
Art.  13: Priifungsgebiilirm. 

Prüfungsgebühr beträgt : 
a) für die ganze theoretische Prüfung . Fr. l 00 
b) für den 1 .  Teil der theoretischen Prüfung « 50 
c) für den II. Tei l der theoretischen Prüfung « SO 
d) für die praktische Prüfung . . . . . . « 150 

Art. l 7 : Ve1fahren bei der schriftlichen Prüfung. 

Alle schri ftlichen Arbei ten werden ' i n  Klausur gemacht. 
Die Prüfungskommission entscheidet, welche H ilfsmittel dem Kandidaten zu 

gewähren sin d .  Die Aufgaben o der Fragen können ausgelost werden . Der Exa­
minator macht soviel  Lose, als Kandidaten vorh anden sind.  Jedes Los enthäl t 
drei Aufgaben- oder Fragengruppen. Der. Kandidat bearbeitet dann n ach . freier 
Wahl eine d ieser drei Gruppen . Es können auch allen Kandi daten dieselben Auf­
gaben gestel l t  werden. 

Die zur Lösung einer schri ftl ichen Aufgabe eingeräum te .Maximalzeit wird 
von der Prüfungskommission festgesetzt. 

Nach Vollendung der Arbeit ist diese vom Examinator sofort in Verwahrung 
zu nehmen. 

Die Prüfungskommission sorgt tür sachgemiiße Überwachung der Kandidaten .  
Die schri ft l ichen A1 beiten s ind  von zwei Kommissionsmitgliedern oder  Hilfs­

examinatoren zu prüfen und zu unterschreiben ; können sie sich nich t auf eine 
Note einigen , so gi l t  als Zensur für das Protokoll das Mittel aus den beiden 
Zahlen.  

A rt. 18 : Virfahrm bei der mündliclzen Priifimg. 
Die Form für die mündliche Prüfung ist das Kolloquium. Die Wah l der 

Fragen steht dem Examinator zu, wobei Wünsche der anwesenden Mi tgfüider der 
Prüfun gskommission zu berücksich tigen sin d. 

Die Kandidaten können einzeln oder in  Gruppen zu höchstens vier Mann 
gepriift werden. 

Dabei muß stets außer dem Examinator noch ein Mitgl ied der Prüfungs­
komm ission anwesen d sein. 

Art. 22 : U-iederholung der Priifungen. 

Ein Kandidat, der eine Prüfung nicht  bestanden hat, kann sich zur nächsten 
Prüfungsserie wieder melden,  sofern 6 Monate sei t  der Prüfung verflossen sind.  

Bei Wiederholung einer Prüfung ist die ganze hiefü r  vorgeschriebene Ge­
bühr nochmals zu entrichten. 

Ein Kandidat ist zu einer Prüfung nicht m ehr zuzulassen , sofern er im 
gleichen Prüfungsabschnitt  zweimal nicht bestanden hat. 
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Art .  23 : Pate11tc. 
Der Kan didat, der die praktische Prüfung bestanden hat,  erhält das Patent 

eines Grundbuchgeometers. 

Dieses Patent berechtigt zur Ausführung von Grundbuchvermessungen i m  
Gebiete der Eidgenossenschaft. 

Die  Patenturkunde enthält ausschließlich die Bescheinigung, daß der Kan­
didat die erforderlichen Prüfungen bestanden habe u n d  die Unterschriften des 

Vorsteh ers des schweizerischen Justiz- und Pol izei departements sowie des Pr�isi­
den ten der Prüfungskommission.  

Für die Ausfertigung des Patentes bezieht das Justiz- u n d  Pol izeidepartement 
(Grundbuchamt) eine Gebühr von Fr. 20. 

Art. 24 : E11t�ug des · Patentes. 

Das Patent kann vom Bundesrat nach Anhörung der zuständigen kantonalen 
Behörde für bestimmte Zei t o der gänzl ich ent?ogen werde n ,  wenn ein Patentierter 
sich schwerer oder wiederholter Pflich tverletzungen schuldig gema,ch t hat,  oder 
wenn er der bürgerlichen Ehren un d Rechte verlustig erklärt worden ist.  

Art.  25 : Priifzmgsabsclzuitte. 

D i e  Geometerprüfung zerfällt  in zwei Hauptabschnitte : 
1 .  i n  die theoretische Prüfung ;  
2. i n  die praktische Prü fung.  

Die theoretische Prüfung kann i n  zwei Teilen abgelegt werde n .  Der I. Teil  
setzt  sich zusammen aus den ersten vier der unten angeführten Prü fungsfächer : 
Höh ere Mathem atik, analytische Geom etrie, darstellen de Geometrie u n d  Optik.  
Der 11.  Teil umfaßt den R est der Prüfungsfächer. Der Kan didat hat in seiner 
Anmeldung anzugeben,  ob er die Prüfung im 1 .  o der I I .  Teil  o der i n  alle·n 
Prüfungsfächern abzulegen wünscht. Zur Prüfung im 1 1 .  Teil allein werden n u r  

solche Kandidaten zugelassen, d i e  sich über den b estandenen I .  T e i l  ausweisen 
können .  

U m  den Zutri tt zur theoretischen Prüfung z u  e·rlangen, hat der Kan didat 
beizubringen : 

a) ein auf Ablegung einer Prüfung gegründetes Maturi tätszeugnis oder einen 
entsprechenden Ausweis über die  Aufnahme i n  eine schweizerische Hochschule, 

oder einen Ausweis über ein abgeschlossenes Studium an einer anderen Ans tal t ,  
<las vom Bun desrat au f Antrag der eidgenössischen Geometerprü fungskommission 

als genügen d anerkan n t  worden ist; 
b) ein Leumundszeugnis ; 
c) e inen am tl ichen Ausweis über schweizerische Natiol) alität. 

Art. 26 : Befreiung von dtr Priifuug. 
Die Prüfungskom mission wertet abgeschlossen e  Studienergebnisse o der prak · 

tische Tätigkeit i m  Vermessungswesen -und kann,  j e  n ach deren Wertung, den 
Kan didaten ganz oder tei lweise von der Prüfung entbinden. 
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Pri nz ipie l le Enscheidungen dieser Art werden Im schweizerischen Bundes­
b latt veröffen tlich t. 

Den diplomierten Vermessungsingenieuren der eidgenössischen technisch�n 
Hochschule und der Ingenieurschule von Lausanne wird die theoretjsche Prüfun O' b 
ganz erlassen. 

Den diplomierten Bau- und Kulturingenieuren der" eidgenössischen techn i ­
schen Hochschule und der  Ingenieurschule von Lausann e  wird die. Prüfung in 
denjenigen Fächern erl assen , für die ein diesem Reglemen t gleichwertiges Lehr­
program m besteht und über die im Diplomexamen geprüft worden ist. 

Die im Diplomexamen erteilten Noten werden mit den in diesem Reglemen t 
vorgesehenen Gewichten m ultipliziert. 

Art. 2 7 : Theoretische Prüfzmrt . 

Die theoret ische Prüfung umfaßt folgende Prüfungsfächer : 

1. H ö h e r e  M a t h e m a t i k. Gewicht 2.  
Die Differen tialrechnung und ihre Anwendungen auf die Theorie der un­

endlichen Reihen , die Theorie der Maxima un d Minima fü r  Funktion en von einer 
und mehreren Variabeln mit und ohne Nebenbedingungen und die Kurven­
d iskusssion. 

Die Integralrechnung und ihre Anwendung auf d i e  Berechnung von Bogen,  
flachen und Inhalten . Die Elemente der Theorie der gewöhnlichen Differential­

g leichungen . 

2. A n a l y t i s c h e G e o m e t r i e. Gewicht 2.  
Analytische Geometrie der Ebene mit  E inschluß der Kege lschnitte . Analy­

füche Geometrie des R aumes bis zur Diskussion der Flächen zweiten Grades 
aus ihren einfachsten Gleichungsformen. 

3. D a r s t e l l e n d e  G e o m e t r i e. Gewich t 2. 
Die fundamen talen Konstruktionen in den verschiedenen Proj ektionsmethoden : 

Kotierte Normalprojektion , Grund- und Aufrißverfahren, Axonometrie und Zentral­
projektion . Darstellung und konstruktive Beh and lung der wi chtigsten krummen 
Linien u nd Fläch en . 

4. 0 p t i k. Gewicht 1. . 
Ph otom etrie. Geometrische Optik mit i hren Anwendungen . Beugungserschei ­

nungen (Diffraktion) in ihren e infachsten Form en , sowei t für das Verstän dnis .der 
optischen Instrumente notwendig. 

j _  V e r m e s s u n g s k u n d e .  Gewicht 3. 
l nstrumentenkunde : Beschreibung, Prüfung, �erichfrgung und Fehle rtheorie 

der in der Vermessungskunde verwendeten Ins trumente . 

i\Iethoden : Gründliche theoretische und praktische Beherrschung aller i n  
der Vermessungskunde verwendeten Meß- und Rechnungsmethoden . 

6 .  A u s g l e i c h u n g s r e c h n u n g. Gewich t  2 .  

Theorie der Beobachtungstehler . Fehlergesetz ; Fehlermaße ; Gewicht einer 
Beobach tung ; Feh lerfortpfl anzungsgesetz ; Diskussion der Beob achtungsfehler . 
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Methode der kleinsten Quadrate. Ari thmetisches Mittel ; vermittelnde Aus­
gleichung ; bedingte Ausgleichung ; Kombination beider Methoden ; Gewichts­
b-erechnungen der Unbekannten und von Funktionen derselben . Anwendung auf 
Triangulation, Nivellement, t rigonometrische Höhenbestimmung und Instrumenten­
untersuchungen. 

7. H ö h e r e  G e o d ä s i e. Gewicht 1 .  
Grundzüge der geographischen Ortsbestimmung ; Geodäsie der Kugel und 

des Rotationsellipsoides ; Erdmessung ;  Geoid und Niveauflächen ; Lotabweichungen ; 
�"c:hweremessungen und ihre geodätische Bedeutung ; Reduktion der Pr:izisions­
n ivellements ; wahre, orthometrische und  dynamische Korrektibn.  

Kartenprojektion . Allgemeine Verzerrungstheoric ; die gebräuchlichen, geo­
dätisch wichtigen Projektionen inklussive Doppelprojektionen.  Eingehende Theorie 
der neuen schweizerischen Proj ektion .  

8. K a t a s t e r- u n d N a c h f ü h r u n g s w e s e n . Gewicht 3.  
Geschichte des  Kataster · und Grundbuchwesens ; Durchführung einer Grund­

buchvermessung mit besonderer Berücksichtigung der Vorschrift en der eidgenös­
sischen Instruktion ; Vervieltäl tigungsmethoden ; Prüfung und N achführung des 
Vermessungswerkes, namentlich mit  Bezug auf dessen lange Erhaltung. 

9. F e l d b e r e i n i g u n g  u n d G ü t e r z u s a m m e n l e g u n g. Gewicht 2. 
Zweck ; gesetzliche Grundlagen ; Aufnahme, Kartierung und Berechnung des 

alten llesitzstandes ; Bonitierung und zugehörige Berechnungen samt 13uchführung ;  
Weg- und Grabennetz ; Zuteilungsarbeiten ; Regelung der rechtlichen Verhältnisse ; 
Schlußvermessung für Grundbuchzwecke. 

1 0. R e c h t s l e h r e . Gewicht 3. 
Sachenrecht, insbesondere formelles und materielles Grundbuch- und Ver ·  . . 

messungsrecht des Zivilgesetzbuches und der eidgenössischen Verordnungen ,  
Obligationenrecht und öffentliches Recht, soweit für das Grundbuch· und Ver­
messungswesen von Bedeutung. 

l l .  E l e m e n t e d e r  I n g e n i e u r k u n d e. Gewicht l .  
Erd· und Wegebau, Umlegungsverfahren, Meliorationen.  

Art. 28 :  Zutritt zm' praktisc/un Prüfung. 
Bedingung für d.je Zulassung zur praktischen Prüfung ist : 
a) daß der Kandidat sich über die bestandene theoretische Prüfung oder 

deren Erlaß ausweist ; 
b) daß der Kandidat Zeugnisse über eine unverkürzte Praxis im Berufe als 

Geometer von mindestens zwei Jahren vorweist (exklusive Militärdienst, .K rank­
heit etc.). Davon müssen mindestens 18 Monate auf die eigentliche Kataster­
und N�chführungspraxis entfallen . 1 •;, Jahre der Praxiszeit müssen nach der Ab­
legung der theoretischen Prüfung absolviert worden sein. 

Die diplomierten Vermessungsingenieure der eidgenössischen technischen 
Hochschule und der Ingenieurschule von Lausanne haben Zeugnisse über eine 
mindestens einjährige, nach dem Diplomexamen absolvierte und im übrigen den 
vorstehenden Erfordernissen entsprechende Praxis beizubringen . 



Art. 29 : Prakti'sche Prüfung. 
Der zum praktischen Examen zugelassene Kandidat legt der Prüfuncrskom­

mission trigon ome trische und polygonometrische Berech nungen, , Han dris�e und 
Planarbeiten etc. vor, welche er während seiner praktischen Tätigkei t  n achweis- . 
bar selbständig aufgenommen und bearbeitet  hat. Die Prüfungskommission wür­
digt die Arbeiten nach freiem Ermessen und n immt sodann d ie  eigene Prü fung 
vor, welche so weit  auszudehnen ist,  bis  sich die  Examinatoren über das Können · 

und die Leistungsfähigkeit  des Kandidaten im Vermessungs- und Nachführungs­
wesen ein sicheres Urteil gebildet h aben. 

Stellt  sich heraus, d-aß der Kandidat die praktischen Arbeiten nicht selb ­
ständig ausgeführt hat, s o  darf kein Patent erteil t  werden . 

Sol l te in einem solchen Falle  das Patent  schon ertei l t  sein ,  so wird es auf 
Antrag der Prüfungskommission vom B u ndesrate wieder entzogen. 

* *• * 

Zwei fellos weist d iese Prüfungsordnung einen l iberalen Zug auf, dem m an 
wohl sel ten der ganz ausnahmsweise in Prüfungsvorschriften begegnet. 

Vor allem tällt  es ganz besonders auf, daß jedwede Vorschrift · über di� 
Art und Dauer der fachl ichen Studien fehl t. Nach · den Vorschriften kan n ein 
Maturant ohne jedwedes Hochschulstu dium zur Geometerprüfung zugelassen werden 
und kan n sie auch bestehen. Der Schweizer Bundesrat steht in  wahrhaft l iberaler 
Weise au f dem Standpunkte : Wenn ein Geometerkandidat den Nachweis aus­
reichender allgemeiner Bildung erbringt, au f der vorzunehmenden Prüfung tüch­
t ige fachliche Kenntnisse und Fertigkeiten nachweist, so qualifizi ert er ihn zum· 
Geome ter ; ihm ist es gleich , woher der Kandidat seine Fachbildung hat. 

Wei ters muß in die  Augen springen, daß die Vorschri ften der Prüfungs­
kommission weitgehende Befugnisse zusprechen und sie m i t  beson deren Vertrauens­
rechten ausstatten .  Die Prüfungskommission kan n  nach freiem E rm essen die Be­
freiung von einzelnen Prüfungsabschnitten bewill igen, ihr  ist es ermögl icht,  mi t  
weitherzigen Befugnissen tüchtige und strebsame Männer dem Beruf a ls  schätzens-
werte Kräfte zuzuführen.  

Wie man hört, s ind diese l iberale n  Vorsch riften als  e ine Konzession des 
Bundesrates an j en e  Bestrebungen aufzufassen . welche ·nach wie vor für die 
Ausbildung der Geom eter an den kantonalen Techn iken (technischen l\fütelschulen) 
plädierten und für die allgemeine Bi ldung derselben die Maturitätsprüfung n icht 
als unbedingt n otwendig erachten. 

Durch den Artikel 25 ist das Prinzip der l\faturi tätspr"üfung für Geome ter­
Kandidaten durchbroch en , weil ein Kandidat,  der den 8-1 Osemcstrigen Geometer­
kursus eines Technikums m i t  Erfolg absolviert hat und,  falls die  Geometerprü­
fu ngskom mission das abgeschlossene Studium anerken nt, ohne Maturum zur Prüfung 
zugelassen wird. 

· 

Dieser Konzession wird keine praktische Bedeutung beigemesse'n ;  man er-
klärt, daß nach kurLer Zei t die Maturi tätsprüfun g  und volles Hochschulstudium 
.für die Schweizer Geometer die  Regel b i l den werden und zwar deshalb wei l  ' , 
d ie  Zulassung zum Geometerkurs eines Technikums die absolvierte III.  Klasse 
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einer Schweizer Sekundärschule erfordert, welche normalerweise mit dem 1 6 . 
Jahre erreicht werden kann ; nach diesem Zeitpunkte vergehen bis zur Prüfung 
G bis 6 1/2 Jahre, ein Zeitraum, in welchem ein junger Mann die Maturitätsprüfung 
ablegen un d seine Hochschulstud ien erledigen kann. Bedenkt man, daß die Aus­
bildungskosten dieselben sind,  daß dem Hochschulstudierenden aber die vielseitigen 
Bildungsmöglichkeiten der Hochschule zur Verfügung stehen, daß er die Mög­
lichkeit des Berufswechsels noch eventuell w.ährend der Studienzeit besitzt und 
daß _er bei der Geometerprüfung als Hochschulabsolvent besondere Benefizien 
genießt, so wird man wohl zugeben müssen, daß die obige Ansicht zutreffen wird. 

Von mehreren Seiten wird dem Artikel 26, nach welchem die Prüfungs­
kommission das Recht der freien W.ürdigung abgeschlossener Studienergebnisse 
oder praktischer Tätigkeit im Vermessungswesen bei der Befreiung von .Prüfungs­
teilen besitzt, große Bedeutung beigemessen. Gewiß 1st, daß sich . .  hier . Gelegen-. 
heit bietet, die Anerkennung cies Wertes einer Persönlichkeit unbeschadet um 
Formfragen zum Ausdruck zu bringen und wahrhaft tüchtigen Männern die Wege 
im Berufsleben zu ebnen. 

Zum Schlusse möchten wir der Meinung Ausdruck geben , daß die Möglich­
keit nicht vollständig ausgeschlossen · ist, wonach in der Schweiz eine Teilung 
der Aufgaben der Vermessungstechniker sich vorbereitet. Unaufhaltsam drängt 
auch im Vermessungswesen der immer weiter fortschreitende Prozeß zur Arbeits­
teilung, welche naturgemäß die Heranbildung von Geometern mit di'fferenzierter 
Ausbildung im Gefolge hat. 

Die Techniken (Technischen Kantonal-Mittelschulen) der Schweiz, welche 
die formelle Berechtigung zur fachlichen Ausbildung der Geometer haben , werden 
unbedingt danach streben, dieses Recht zu erhalten und sie werden sich n o l e n s  

' v o l e n s damit begnügen müssen , die einfachen Vermessungstechniker auszubilden, 
welche bei der Aufgabe der Grundbuchvermessung des ganzen Landes ein weites 
und gewiß auch dankbares Feld der Betätigung finden werden. 

Den akademisch gebildeten Geometern werden die höheren Aufgaben des 
fa�hlichen Dienstes zufallen : die Triangulierungen , Neuvermessungen, Städtever· 
messungen, Regelung de.r Grenzen gegen die Nachbarstaaten etc . ,  Aufgaben, die 
gründliche theoretische und praktische Kenntnisse erfordern, in dem Umfange, 
wie sie die neue Prüfungsordnung fordert. D .  

Kleine ·Mitteil u ngen. 
Anschluß der · slidbayrischen Triangulierung. I n  der Maisitzung der 

königl. bayr. Akademie der Wissenschaften sprach der Professor der Geodäsie und 
Topographie an der königl. bayrischen Technischen Hochschule in München , Max 
C. S c h m i d t, über Neuberechnung des Anschlusses des südbayrischen Dreiecknetzes an 
die österreichische Triangulierung, in Salzburg. I m  J ahre 1 903  wurde in Südbayern 
eine Dreieckskette erster - Ordnung vermessen, welche' von der württembergischen Grenze 
aus am Nordrande der bayrischen Alpen verläuft, und zwar bis in die Gegend von 
Sal�burg ; sie bildet das Schlußglied einer Uingengradmessung auf dem 4 8 .  ßreitegrad, 
die in Brest beginnt, sich über 5 3  Längengrade erstreckt und nach rund 4 000 km in 

., 
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Astrachan endigt. Das ist ein großartiges Unternehmen, das mehr als anderthalb Jahr· 
hunderte zurückreicht. In Frankreich war der Plan getaßt worden, eine genaue Landes· 
Vermessung vorzunehmen und dabei einen Parallelkreis zu messen. Der Direktor der 
Pariser Sternwarte Cesar Frani;ois C a  s s i n  i d e  T h  u r  y bereist� im A11ftrag der Pariser 
Akademie Süddeutschland und. Oesterreich uud machte zwischen Straßb�rg und Wien die 
ersten genauen Messungen. Zweck dieser Studien war die Bestimmung der Krümmungs· 
verhältnisse des Erdsphäroids. In Verbindung mit der europäischen _Gradmessung wur� 
den diese Studien neuerdings wieder aufgenomf!len, die jetzt ihrer Vollendung entgegen­
gehen. 

Der Anschluß der südbayrischen Dreieckskette hat in letzter Zeit eine kleine 
Aenderung dadurch erfahren , daß das k. u. k. militärgeographische Institut in Wien im 
Jahre 1 906 einige Ergänzungsmessungen ausführte, die sich auf optisch-meteorologische 
Vorgänge bei den Winkelmessungen zurückführen lassen und in der von S c h m i d t  
vorgelegten Arbeit eingehender behandelt werden . (Aus den Mitt. d .  k.  k .  geogr. Ge­
sellschaft in Wien, Nr. 4, 1 9 1 3 .) 

Geodätische Expedition nach dem Is�yk-kul. In Rußland wird eine 
größere Expedition ausgerüstet, die den Schauplatz des Erdbebens am Jssyk:kul im 
Jahre 1 9 1 0  genauer vermessen soll, um etwaige Verschiebungen der _ Erdkruste end­
gültig nachzuweisen . Für das J ahr 1 9 1 4  sind 3 4 .000, für 1 9 1 5  weitere 3 3 .000 und 
für 1 9 1 6  24 .000 Rubel vom Unterrichtsministerium bewilljgt. (Aus Petermann's Mitt. 
Nr. 5, 1 9 1 3 . )  

Allgemeiner Geometer-Kongreß in Leipzig 1913. Der Ortsausschuß 
für den Allgem·einen Geometer-Kongreß auf der Internationalen ��ufach-Ausstellung Leipzig 
1 9 1 3  hat mich als Mitglied der < Commission Inter:nationale de Geometres , ermächtigt, 
nachstehende Mitteilung den ausländischen Kollegen bekanntzugeben . 

Ich entledige mich dieses AufJrages mit der besonderen Bitte, dieser so ga� t­
freundlichen Einladung auch vom Auslande möglichst nachkommen zu wollen, und ich 
bin der Versicherung, daß der rührige Ortsausschuß alles autbieten wird, um diese Zu­
sammenkunft so harmonisch wie möglich zu gestalten . 

Zu jeder Auskunft bin ich gerne bereit. 
H Hartmann, 

Leiter des Vermessungsamtes der Stadt Plauen 
(Kgr. Sachsen). 

Aus Anlaß der Internationalen Baufachausstellung mit Sonderausstellungen Leipzig 
1 9 1 3  - Iba - werden die Landmesservereine des Königreichs Sacrsen eine gemein- . 
same, hauptsächlich der Ausstellung gewidmete, außerordentliche Tagung abhalten, die 
zu einem Allgemeinen Geometer-Kongreß ausgestaltet werden soll . Die 3 sächsischen 
Vereine, der Verein praktischer Geometer im Königreich Sachs-en , der Verein der königl. 
sächsischen Bezirkslandmesser, der Verein geprüfter und verpflichteter Geometer im 
Königreich Sachsen, haben nach Fühlungnahme mit dem mitunterzeichneten Vorstand des 
Stadtvermessungsamtes Leipzig zur Vorbereitung dieser Veranstaltung einen Ortsausschuß 
gewählt, der sich hiermit gestattet, folgendes bekannt zu geben : 

Die Veranstaltung steht nicht nur den Mitgliedern der genannten Vereine, sondern 
allen deutschen und ausländischen Angehörigen und Freunden des Vermessungsfaches 
offen, die hiermit schon jetzt herzlich zur Teilnah me eingeladen werden. 

Die Tagung fällt  in die Zeit vom - 6 . bis 9. �eptember. 
Das Programm, das noch nicht in allen Einzelheiten feststeht, wird et\va folgen· 

des sein : 
Sonnabend, den 6. September : Begrüßungsabend.  
Sonntag, den i.  September : Am Vormittag Hauptversammlung in  der  -Ausstellung 

mit Vorträgen über Wesen und Umfang der lba, nach einer Frühstücks· oder kleinen 
Mittagspause Führung durch die Ausstellung ; gegen Abend gemeinsam� Tafel im H�upt· 
restaurant ; hierauf Fortsetzung der Besichtigung, besonders des Vergnügungsviertels. 
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Montag, den S .  September : Weitere Führungen durch die Ausstellung , Besichti­
gung des Völkerschlachtdenkmals, der Südfriedhofs· und Feuerbestattungsanlagen ; Rund­
lahrt durch die Stadt ; abends zwangloses Zusam mensein . 

Dienstag, den 9 .  September : Ausflug. 

Die Damen sind zu all en Besichtigungen und dergleichen herzlich willkommen. 
Zweck der Veranstaltung ist in erster Lin ie, durch zweckdienliche Vorträge und sach-

. kund ige Führung die Sehenswürdigke iten der Ausstellung und die ungeheure Menge der 

Ausstellungsgegenständt wissenschaftlicher und industrieller Art der Kollegenschaft iiber­

sichtlich vor Augen zu tühren unter besonderer Berücksichtigung der in den verschie­

denen Sonderabteilungen untergebrachten Gegenstände aus dem Vermessungsfache und 

den verwandten Gebieten . Daneben soll eine gewiß willkommene Gelegenheit geboten 

werden zur möglichst bequem en Besichtigung der Stadt Leipzig mit ihren vielfach erst 

in letzter Zeit entstandenen bedeutenden Sehenswürdigkeiten . 
Der Ortsausschuß wird durch Erstrebung angemessener Preise für alle Veran­

staltungen sowie auch durch Wohnungsn achweis sein möglichstes tun, um allen Gästen 

auch in dieser Beziehung die Teilnahme an der Veranstaltung recht angenehm zu ge­

stalten . Er wird seine höchste Befriedigung für seine Tätigkeit in zustimmenden Kund­

gebungen und einer recht stattl ichen Anzahl von Anmeldungen erblicken, die, um einen 
Ueberblick zu  erhalten , recht bald, wenn auch zunächst noch unverbindlich, an die 
Adresse des Vorsitzenden des Ortsausschusses, Herrn Obervermessungsinspektor F e r b e  r, 
. Leipzig- Connewitr., Scheffelstraße 3 4 ,  erbeten werden . 

Das endgültige Programm wird rechtr.eitig bekannt gegeben . 
Mit kollegi;i.lem· Gruß 

Feder. 
Der O rtsausschuß : 

Kästner. Seet:::en. 

Eine Zeitzentrale für die ganze Welt. In Paris tagte kürzlich die 
internationale Zeitkonferenz. Es wurde beschlossen, ein in ternationales « Bureau de 
l' heure 1 zu gründen , welches die Zeitzentrale für die ganze Welt w erden soll,  die mit 
Hilfe der bereits bestehenden Radiostationen vom 1 .  Juli l 9 1 3 ab Zeitsignale geben 
wird. Bis dahin werden voraussichtlich 1 3  Radio-Großstationen in Europa, Afri k a  und 
Amerika in l3etrieb sein, welche wohl imstande sind, die Zeit über den ganzen Erdball 
zu melden. Die Kosten der radiographischen Verbreitung der genauen Zeit von Paris 
sollen von . den einzelnen interessierten Nationen n ach Maßgabe ihrer Bevö lkerungszah l 
getragen werden ; angesichts der geringen Kosten des ganzen " Zeitdienstes » ,  welche 

. aut die einzelnen Staaten Quoten von K 3 7 0  bis K 1 900 ergeben , ist es wohl un­
zweifelhaft, daß sämtliche Reg�erungen dem Beschlusse beitreten werden . Die Konferenz · 
regte ferner an, daß die Telegraphenverwaltungen in einer größeren An zahl ihrer Aemter 
Vermittlungsstellen für die Verbreitung der genauen Zeit an Behörden und Private ein­
richten sol lten . 

Schon im Jahre 1 908 hat Schiffsleutn ant T i  s s o  t in Paris vorgeschlagen, die 
drahtlose Telegraphie zur Zeitangabe fü r  die Schiffahrt zu verwenden . Die Zeit sollte 
von der Sternwarte der Station Eifelturm mitgeteilt werden, welche jeden Tag zu M ittag 
ein Zeitsignal zu geb en hätte. Da . Empfangsapp arate von einfacher Konstruktion sehr 
billig im Preis sind, so könnten solche auch von kleineren Schiffen ohne Chronometer 
angekauft werden. Dieses S ignal könnte bis in den atlantischen Ozean und ins mittel­
ländische Meer mit ·einer Genauigkeit von einer halben bis einer ganzen Sekunde, 
welche dem praktischen Zweck vollkommen entspricht, entsendet werden . 
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Literaturbericht. 

1. Referate 
über Fachartikel in  wis�enschaftlkhen Publikationen, erstattet von Geometer L e g'o. 

D i e  g e o d ä t i s c h e  A n w e n d u n g  d e r  l n v a r d r ä h t e. (Aus der österr. 
Wochenschrift für den Baudienst Heft 22, 1 9 1 3.) 

In der Beilage zu den Proces-Verbaux des Seances du Comite des Poids et Me­
sures, 1 9  1 1 ,  berichten B e n o 1 t und G u i 1 1  a u  m e über die neueren Erfahrungen in der 
geodätischen Anwendung der Invardrähte. Das Invar, bekanntlich eine Legierung von 
Stahl mit 3 5  bis 3611/11 Nickel, ist infolge seiner Unabhängigkeit von der Temperatur 
und seiner hohen, mechanischen Festigkeit ein sehr geeignetes Material für Längen­
normale. 

Es muß al lerdings zunächst einem Alterungsprozeß unterworfen werden. Dies ge­
schieht, indem das Invar durch zwei oder drei Monate regelmäßig abnehmenden Tem� 
peraturen von 1 ooo bis etwa z 5 o ausgesetzt wird. Vom Ende dieser Behandlung an 
zeigt es eine vollständig regelmäßige Zunahme des Volumens mit der Zeit, die sich in 
einer Kurve angeben läßt. Es erleidet nämlich das Invar im Lau� der Zeit eine mo­
lekulare Veränderung, deren Verlauf durch frühere Untersuchungen der Verfasser im 
Bureau Jnternational des Poids et Mesures genau festgestellt worden ist. Im Besitze 
dieser Kurve ist man imstande, für einen beliebigen späteren Zeitpunkt - die genaue 
Länge eines Invaretalons · anzugeben. 

Es wurden Versuche über die Wirkung einer konstanten Zugspannung gemacht. 
Der Draht wurde . m it l O kg belastet urid gemessen, dann wieder sich selbst überlassen 
und wieder gemessen . Diese Untersuchung, welche über zwei Jahre ausgedehnt wurde, 
ergab die vollständige Unabh1ingigkeit von der Spannung. Die so gemessenen Längen 
eines 24 111 langen Drahtes stimmen innerhalb 0 ·02 mm überein. 

Das Bureau International hat in den letzten Jahren eine große Anzahl von Invar­
drähten für den geodätischen Dienst verschiedener Staaten überprüft.  Da die Drähte in 
der Regel nach ihrer Verwendung wieder an das Bureau International zurückgesendet 
wurden, konnte in den Fällen , wo der Draht nicht einen « Unfall 1 erlitten hatte, . fast 
immer seine Unveränderlichkeit konstatiert werden. Durch Verwendung verschiedener 
iiberprii fter Drähte bei ein und derselben Basismessung konnte . in vielen Fällen ein 
Schluß auf die Güte der Eichung gezogen werden . Es ergab sich eine ausgezeichnete 
Uebereinstimmung, ein sehr gutes Zeugnis für die Zuverlässigk.eit der Eichung durch 
das Bureau International. Die wichtigsten mit lnvardrähten ausgeführten geodätischen 
Messungen der letzten Jahre sind : Basismessungen d�s französischen Service hydro­
graphique de la Marine, der Service geographique de 1' Armee, Service geographique 
von Französisch-Westafrika, Kolonialvermessungen in Dahomey, Madagaskar usw. ;  die 
preußische Landesaufnahme, Stadtvermessung von Stockholm, englische Messungen in 
Uganda, Katastervermessung in Kanada, Basi�messung auf Sumatra, portugiesische Ko­
lonialvermessungen,  russische Messung der Basis von Omsk, Messung in Mexiko und die 
rumänischen �1essungen im Donaudelta. Von der technischen Hochschule Stuttgart. wurde 
eine Messung der kleinen Basis von Cannstadt mit zwei Invardrähten unter .der Leitung 
von Professor H a m m a r  durchgeführt. Auch beim Bau des Simplontunnels wurde mit 
Invardrähten gemessen. Unter den Instituten und ·Behörden, welche im Laufe der' letzten 
Jahre Invardrähte vom Bureau International bezogen haben , befindet . sich von Öesterreich -
die montanistische Hochschule Pribram (2 Drähte von 24 m, 1 Band von 1 2  m), · die 
technischen Hochschulen von Brünn und Prag (2 Drähte von 24 m, I · Band von ·. 4- 111) ,  
das militärgeographische Institut ( 4  Drähte von 24  m, l Band von 12  111). ' 

• • 
• 
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D e r  K o m p ar a t o r  fü r B a s i s a p p a r a t e  i m  g e o d ä t i s c h e n  I n s t i  t u t z u  
P o t s d am.  Von Fr. K ü h n e n .  Mitteilung aus dem königl . preuß.  geodätischen 
Institut zu Potsdam. (Zeitschrit t  für Instrumentenkunde, 1 9  l 3, Seite 33 .)  

Die . Konstruktion und Ausführung dieses in den letzten Jahren zur Aufstellung ge­
langten Komparators stammt von der Firma Otto T ö p f e r  & S o h n  in Putsdam . Seine 
Hauptaufgabe ist die Vergleichung von 4 m Stäben untereinander und mit einem Nor­
malmaßstab von 1 m. Es sind aber auch Vergleichungen · von 5 m Stäben ausführbar, 
ferner. genaue Messung und Vergleichung der Unterteilungen, endlich . Bestimmung der 
Abhängigkeit von der Temperatur. Der Komparator ist in einem besonderen Raum aufgestellt, 
der als Raum von konstanter Temperatur ausgebildet ist. Der Fußboden besteht aus 
einem doppelten, mit dicken Glasplatten belegten, dsernen Gitterwerk, das durch starke, 
in die Umfassungsmauer eingelassene !-Träger gehalten wird . . Das Glas dient zur ther.· 
mischen Isolierung, da es bekanntlich für die dunklen Wärmestrahlen undurchlässig ist. 
Die Wände von 1 m Dicke sind von · zahlreichen Ventilationskanälen durchzogen und 
nach innen mit einer doppelten Wellblechwandung von 0 5 m Zwischenraum bekleidet. 
In dem Zwischenraum befindet sich eine Gasheizung, die gestattet, die Temperatur des . 
Raumes in etwa 5 Stunden auf 40° zu erhöhen. Durch die Ventilationskanäle und durch 
Oeffnungen an der Decke, die sonst mit dreifacher Verglasung geschlossen sind, kann 
eine Herabsetzung der Temperatur erreicht werden . Das Fundament des Komparators 
besteht aus einem Ziegelsteinblock von 6· 5 X l 0 m2 Grundfläche und 3 · 5 111 Höhe. Auf 
diesem Fundament sind zwei Pfeiler als Stützpunkte für den Mikroskopträger aufgemauert. 
Dieser besteht aus einem Mannesmannrohr von 2 5 cm äußeren Durchmesser und 8 mm 
Wandstärke ; seine Länge ist 6 m .  Er trägt an 5 Stellen in je 1 m Abstand sattelförmige 
Gußstücke mit je einer oberen Plattform. Auf diesen Plattformen, die alle gemeinsam mit dem 
Rohre gehobelt worden sind, daher genau in einer Ebene liegen, sind die Kreuzschlitten 
aufmontiert, die ihrerseits wieder die Mikroskope tragen . Die Mikroskope sind für sechs 
verschiedene Vergrößerungen , nämlich für eine· l 0, 1 2  '/v , 25 ,  40, 50 ,  1 OOtache eingerichtet, 
und . zwar werden diese Vergrößerungen durch Kombination zweier Objektive und dreier 
Okulare bewirkt. Die Bel euchtung erfolgt von zwei Scheinwerfern, die an der Wand 
in der Höhe der Mikroskope befestigt sind und das Licht durch Vermittlung einer schräg­
gestellten, planparallelen Glasplatte in die optische Achse der Mikroskope werfen . Das 
Okularmikrometer trägt eine MikrometerschrauQe von 0 · 2 5  mm G anghöhe. 

Zur Untersuchung der Unterteilungen werden an Stelle der großen Mikroskope 
gußeiserne Träger eingehängt, die in schwalbenschwanzartigen Führungen kleinere Mi­
kroskope tragen . 

· Zur Aufnahme der zu vergleichenden Maßstäbe sind zwei Komparatorwagen vor· 
handen . Der . größere ist mit zwei Tischen versehen, während ·der kleinere nur für einen 
Maßstab bestimmt und mit einem Wärmekasten versehen ist. Der große Wagen dient 
zur Vergleichung zweier .Maßstäbe bei gleicher Temperatur. Soll die Wärme::iusdehnung 
bestimmt werden, so wird der kleinere Wagen mit dem großen durch starke Schrauben­
bolzen· fest verbunden. Die Wagen. laufen auf glasharten, polierten Stahlkugeln von zirka 
80 mm Durchmesser. Diese Kugeln sind in bezug auf ihr absolutes Maß und auf ihre 
vollkommene Kugelform bis auf o · o  1 mm genau übereinstimmend ausgewählt. Der 
eig�ntliche Wagenkörper ist wieder ein Mannesmannrohr von gleichen Dimensionen wie 
der Mikroskopträger. Das Rohr wird an den Enden von Muffen umklammert, die nach 
unten zur Befestig.ung der Gleitschienen , nach oben zu einer Plattform ausgebildet sind. 
Dar.auf ist wieder der Kreuzschlitten und der Maßstabträger montiert. Die Bewegung 
der Schlitten sowohl als auch die Wagenbewegung er.folgt mittels Elektromotoren , die 
vom B.eobachterstand aus in Gang. gesetzt. werden. Durch Schneckenradübersetzungen ist 
die richtige . Geschw.indigkeit für diese Bewegungen eingestellt Im Falle einer Störung 
des elektrischen Betriebes können die Bewegungen auch von Hand aus vorgenommen 
werden. Ein Druck von 1 bis 2 kg genügt zur Bewegung der Wagen. Zur Bestimmung 
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des Temperaturkoeffizienten dient der zweite Wagen mit dem Wärmekasten. Der Maß­
stab kommt daher nicht in  ein Flüssigkeitsbad, sondern er befindet sich in Luft und 
diese wird erwärmt oder abgekühlt .  Die Heizung erfolgt elektrisch. Die Luft im Heiz­
raum wird durch einen Ventilator in Zirkulation erhalten . Dabei durchstreicht sie ein 
Ventilationsrol}r, welches von einem Wasserbad umgeben ist. Außerdem sind im Heiz­
raum elektrische Heizlamellen angebracht. Die Abkühlung der Luft geschieht durch Ein­
setzen von Zinkkästen mit Eisfüllung und dadurch, daß das Ventilationsrohr mit Eis 
oder einer Kältemischung umgeben und die abgekühlte Luft durch den Wärmekasten ge­
blasen wird. * * 

* 

« U e b e r  d i e  F e s t s t e l l u n g  d e r Z e i t  m i t t e l s  d rah t l o s e r  T e l e g r a p h i e  
z u r  B e s t i m m u n g  d e r  g e o g r a p h i s ch e n  L ä n ge.  (Vortrag des Dr. Karl H o l U b 
i m  Spolek architektuv a in l.enyru v kdlovstvi Ceskem in Prag- am 3 .  Jänner 1 9 1 3 . )  

Einleitend erwähnte der Vortragende im allgemeinen die Methoden zur Besti mmung 
der geogrllphischen Breite (Polhöhenmessungen) und Länge ( Benzenberg'sche Methode, 
Beobachtungen der Jupitertrabanten und totaler Mondesfinsternisse, :\Jessungen der Rek­
taszension , Länge des Azimutes, sow ie der Distanz des Mondes) und ging alsdann zur 
Feststel lung der zur Bestimmung der geographischen Länge notwendigen Zeit  mittels 
Ch ronometers, elektromagnetischer und drahtloser Telegraph ie iiber, wobei die Einrichtung 
der Uhr zur Bestimmung der Zeit mittels drahtloser Telegraphie an der Pariser Stern­
warte, woselbst der Vortragende einige Zeit beschäftigt war, n �iher beschrieben wurde. 
Dann gab er die :\1ethoden zur Bestim mung der U hrkorrektion der nach mittlerer und 
nach Sternzeit gehenden U hren an, beschrieb die Leroux'schen chronometrischen Appllrate 
und besprach an der Hand eines Lichtbi ldschem as die Borelsche elektromagnetische Vor­
richtung zur automatischen Regulierung der  Mittlere-Zeit-Uhr nach der Sternzeit. Weiters 
befaßte sich der Vortragende ausführlich mit dem Mechanismus der Uhren zur auto­
matischen A bsendung von Zeitsignalen , wobei er insbesondere die über Anregung des 
französischen Kriegs- und Marineministeriums in Paris eingeführte Zeitangabe mi ttels 
drathloser Te legraph ie des näheren erklärte. Zu diesem Zwecke gebe die Pariser, Stern­
warte der militärischen rad iotelegraphischen Station auf dem Eifeltu1 me die genaue Stern­
zeit an, und diese Station entsende dann zweimal des Tages : um 1 1  Uhr vormittags 
und um Mitternacht die genaue mittlere Zeit an die einzelnen angeschlossenen , sekun­
dären Stationen, wie z. B. Kriegs- und Handelshäfen , Kriegsschiffe , Städte usw„ auf 
radiotelegraphischem Wege. Im Dezember 1 9 1 2  se i es gelungen, daß diese Zeitsignal­
zeichen von Schiffen an der kaliforni�chen Küste, somit auf eine Entfernung von 7 400  l.:m · 

von Paris wahrgenommen worden sind . Zum Schl usse erwähnte der Vortrllgende die 
Längenbestimmung zwischen Paris und Bizerta (Tunis) mittels drahtloser Telegraphie, 
welcJ1e im Jahre 1 9 1 1 die Pariser Astronomen T r a s o p o n t o s  und L a m e l i n  durchge­
führt haben, wobei durch eine doppelte Wiederholung der Messung unter Beobachtung 
von 222 und 2 1  5 Fi xsternen am Pariser Observatorium und von 2 1 -J  und 3 1 5 Sternen 
am Observatorium in Bizerta die scharte Genauigkeit von o ·o  1 Sek. erreicht worden 
sei. (Aus der österr. Wochenschrift für den öffentlichen Baudienst . Heft 1 5 , 1 9 1  3 . ) 

2. Bücherb esprechungen. 

Zur Rezension gelangen nur Bücher, welche der Redaktion der ö s t e r  r .  Z e i t s c h r i f � f ü r 
V e r  m e s  s u n g s w e s  e n zugesendet werden. 

Bibliotheks-Nr. 527.  Dr. W. L i  e t  z m a n  n, Oberlehrer in Barmen, und V. 
T r i e r, l\lag. Scient. in Kopenhagen : "' W o s t e c k t  d e r  F e h  1 e r ? » Trugschlüsse 
und Schülerfehler. (Mathematische Bibliothek, Bändchen X.) 5 7  Sei ten und 24 
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Figuren im Text .  Verlag von B. G. T e  u b n e r, Le ipz ig und ßerlin 19 1 3. Pre is 
kart . - · 80 Mark. 

Dieses Bändchen enthält im ersten Teile die « mathematischen Trugschl iisse » ,  ge­
sammelt von L i e t z m a n n ,  im zweiten Teile die « mathematischen Schülerfehler » ,  aus­
gewählt von T r i e r . Die ersteren sind darauf angelegt, einen , in der Schlußfolgerung 
absichtlich eingeschalteten Fehler lo lange unbemerkt zu lassen , bis an dem sinnlosen 
Ergebnisse erkannt  wird, daß irgendwo eine Irreführung stattgefunden haben müsse. Je 
maskierter ein Trugschluß erscheint, desto interessanter ist er. Wenn zum Beispiel a�s 
0 X 7 = 0 X 8 durch Division durch 0 geschlossen wird ,  daß 7 = 8 ist, so liegt der. 
Fehler sofort auf der Hand ; er kann augenblicklich erkannt werden . Wenn aber jemand 
die Gleichung 

so behandelt : 

_"·_+_5 
-

5 
= 

_4.r
_

-
_

4
_
0 

J: - 7  1 3 - :.t:: 

:r + 5-S( r· - 7) 

a:-7 
4:r-40 

4 r-40 
---- 1 3 -. .v 

4.r-40 
--- - ----�1:-7 1 3 -x 

4 r: - 40 4 r·-40 
7 -x 1 3 -x 

und daraus folgert. c..laß 7 = l 3 ist, so fordert die Aufdeckung des Fehlers schon einiges 
Nachdenken.  

Belustigend sind u. a. auch die Beweise, daß 2 X 2 = 5 ,  daß 6 4 = 6 5 ,  daß n =  2,  
daß die Diagonale eines Quadrates gleich ist  der Summe zweier Seiten usw. 

Die gewöhnlich auf Mißverständnisse oder Nichtwissen oder Versündigungen gegen 
die Logik zurückzuführenden mathematischen Schülerfehler, die von Trier zum großen 
Tei le als Uebungsmaterial bei der Ausbildung von Lehrern verwendet wurden, bieten 
keinen geringeren Reiz als die scherzhaften Trugschlüsse. Z. B. Berec:hne x aus der 
Gleichung 

Lösung : 
tg 2 x = cotg [tg (log 7)] .  

1 2x = cotcr (/o<r 7) = = --- = --"' "' tg (log 7 )  rg 4 8-42 '' 0 · 0 5 2  · 

X = 9 " 6 1 5 . 

I n  der Einleitung wird die Frage aufgeworfen : « Vielleicht kann der eine oder 
andere noch manchen anderen interessanten Trugschluß der auf den folgenden Blättern . 
gebrachten Auslese hinzl!fügen » .  

I ch will hier einen · angeben : 
Ein Vater h interHißt nach seinem Tode den drei Söhnen 1 7  Schirme, u .  zw. dem 

ersten die Hällte, dem zweiten ein Drittel und ·dem dritten ein Neuntel aller Schirme. 
Da keiner der Brüder mit weniger als der ihm zugedachten Anzahl Vorlieb nehmen 
wollte und auch kein Schirm in ßriiche gehen sollte, so wandte man sich an einen 
Advokaten , welcher die Aufgabe wie folgt lö:;te : Er fügte zu den 1 7 Schirmen vorläufig 
seinen eigenen Schirm hinzu, sodaß 1 8  Schirme zur Verfügung standen . Sodann gab er 
dem ersten 1/ = 9 ,  dem zweiten 1'J8 = 6, dem dritten 1-/ = 2 Schit me und nahm sich , 
da 9 + 6 +2 = 1 7 ist und daher ein Schirm iibrig blieb, seinen eigenen Schirm wieder 
zurück. Hiebei hatte keiner der Söhne weniger erhalten, als ihm testamentarisch zuge­
dacht wurde. W .  · 

• • 
• 
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Biblio theks-Nr. 528.  Pro f. Dr. phi l .  h .  c. und Dr. Ing. e. h .  A. ]\[ e y d e n­
b a u  e r, R egierungs- und Geheimer Baurat a. D. : H a n d b u c h d e r  M e ß b i l d ­
k u n s t i n A n w e n d  u n g a u f  B a u d e n  k m  ä 1 e r  u n d  R e i s e a u f n a h m e n .  
l\l it  ! OS Abbildungen im Texte, 245 Seiten. Halle a. S .  1 9 1 2 . Verlag von Wi l­
h elm K n a p p. Preis geh. Mk. 6. - . 

Es war nicht unbekannt, daß der Nestor der Meßbildkunst in Deutschland Jer 
Schöpfer und langjährige Leiter der Königl. Meßbildanstalt in Berlin und seit J 909 in 
Godesberg a. Rh. im Ruhestande domizilierende Geheime Baurat Dr. A. M e y d e n ·  
b a u. e r  an einem Handbuch der Meßbildkunst arbeitet, dessen Herausgabe :;ich immer 
wieder verzögerte. Nun ist das Werk erschienen . 

Ehe auf den Inhalt des Buches näher eingegangen wird, sei �s gestattet, · das 
Vorwort des Verfassers zur Kenntnis unserer Leser zu bringen, in welc;hem M e y d e n­
b a u  e r  in teressante Darlegungen über die Notwendigkeit und Organisation der Denk­
mälerarchive bietet und über den Zweck seines Handbuches sich ausspricht. 

« In vieljähriger Tätigkeit ( 1 8  5 8 bis 1 909) war es mir vergönnt, in dem vom 
verstorbenen �!inister v. G o ß  l e r  zunäc�st als • Meßbildanstalt » begründeten Denkmäler­
archiv einen schon 1 8 5 8  gefaßten Plan durchzuführen, nämlich die. Umkehrung des in 
der Photographie gegebenen perspektivischen Bildei:> zur Au!zeichnung von Baudenkmälern 
zu benutzen . Diese Aufzeichnung mußte frei von Messungstehlern und der individuellen 
Auffassung des Zeichners ausfallen, zugleich . aber auch zusammen- mit dem photo­
graphischen Bilde eine Wiedergabe des Bauwerkes darstellen, �ie sie durch kein anderes 
Mittel erreichbar ist. Zu diesem unzureichenden , noch dazu unabsehbar kostspieligen 
Mitteln gehören auch die mehrfach geplanten A r  c h i  t e'k t u  r m u s e e n, die bestenfalls 
Sammlungen von isolierten Architekturstücken in Abgüssen darstellen,. ohne Zusammen-

' hang mit der künstlerischen Umgebung. . 
In den Sammelbänden des Denkmälerarchivs sind die Bauwerke in allen Ecken 

und Winkeln in denkbar giinstigsten Beleuchtungsverhältnissen, auch in den dunkeln. 
Unterkirchen, dargestellt, so wie sie dem Auge 

.
am Orte erscheinen . Man findet mit 

leichter Mühe Dinge, die am Orte vollständig verschwinden . Dazu gibt die Zeichnung 
jedes Maß, das am Orte oder Modell erst gemessen werden muß. Und das alles in. be­
quemster Zugänglichkeit, wie in einer Bibliothek, mit einem Kosten auf wand von einem 
Bruchteil desjenigen der Modelle und ihrer großen Ausstellungshallen . Wie sehr unser 
früheres kunstgeschichtliches Material mit Fehlern aller Art durchsetzt war, hat erst die 
Meßbildkunst an den Tag gebracht. Das Material muß aber in Z e i c h  n u n g u n d  B i l d  
bestehen, während die einseitige Bevorzugung des Bildes in Photographien zu einer 
Verflachung der Kunstwissenschaft führt, der darum nur das

, 
mit Hilfe der Meßbildkttnst 

errichtete A r c h i v  d e r  B a u d  e n k m  1i l e r  vorbeugt. Hier nun werden die Werke der 
Baukunst ohne jede Zutat des Zeichners, der in der Regel selbst Künstler, seinen 
Werken ganz unwillkürlich seinen Stempel aufdrückt, der Nachwelt überliefert, so wie 
sie gewesen sind, bevor der unerbittliche Verkehr oder die natürliche Verwitterung sie 
dem Erdboden gleich gemacht hat. Niemals wieder wird die _ ;\1enschheit ähnliches schaffen 
wie das klassische Zeitalter oder das gothische Mittelalter und ihre Folgschaft nach· ' ' 
dem in der Künstlerschaft die alten Wurzeln der Baukunst, in dem Volke das Ver-
ständnis für die großen und kleinen Kunstformen erstorben· und Nützlichkeitsprinzip be­
herrschend geworden ist. Die Hoffnungen , daß die Neuzeit einen gleichen Hochstand 
erreichen wird , werden sich als trügerisch erweisen (siehe Dom und Opernhaus in Berlin, 
Bismarckdenkmal am Rhein) . Wenn es hoch kommt, gucken die alten Muster an allen 
Eclcen hervor. Darum ist die Errichtung von Archiven der alteri Bauwerke eine �eilige 
Pflicht des jetzt lebenden Geschlechtes. . 

Die Aufgabe ist bei weitem nieht so groß, als man angesichts der ungeheuren 
Anzahl von Bauwerken künstlerischen Inhalts, anzunehmen geneigt ist. Sie wär� mit 
e i n e m  e i n z i g e n  A r c h i v  zu  erledigen, das die wichtigeren Bauwerke aller Zeiten 
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und aller Völker unter Mitwirkung der gesamten Lltnder vereinigte, welche auf eine 
eigene künstlerische Entwicklung zurückblicken können. Erst auf solcher G rundlage ist 
die Bearbeitung einer v e r  g 1 e i c h e n d e n  13 a u  g e s  c h i c  h t e möglich,  eine Bloßlegung 
der F1iden , die w ganz bestimmten Zeiten von dem Kunstschaffen des einen Landes zu 
dem des andern hinüberdrangen und dann w anscheinend getrennten Kunstformen sich 
weiterbildeten. Wie in der Natur die Entstehung der Arten eines aus dem andern sich 
entwickelte, so trat auch in der Kunst niemals eine Form plötzlich vollendet in  die Er· 
scheinung. Den Nachweis des inneren Zusammenhanges würde das a l l g e m e i n e A r c h i v  
fü r ß a u d e n k m ;i ! e r  erbringen , das seine Erzeugnisse überall um bil liges G eld dahin 
abgeben kann , wo man sie zu Zwecken des Studiums, der baulichen Unterhaltung oder 
Erneuerung braucht . Wie die innere Einrichtung eines solchen Archives beschaftcn sein 
sol l ,  zeigt das immer noch unter dem Namen «M e ß b i 1 d a n s t a 1  t »  im Staatshaushalts­
etat . geführte p r e u ß i s c h e  D e n k m ä l e r a r c h i v, das in ein igen Räumen der alten 
S c h i  n k e !'sehen Bauakademie am Schinkelplatz untergebracht ist und dessen Erzeugnisse 
wr Zeit auf der diesjährigen a k a d e  m i s c h e n K u n s t a u  s t e 1 1  u n g in Berlin eine 
besondere Abteilung bilden . Die photographischen Originalaufnahmen, meist auf Spiegel­
glas 40 j( 40 cm groß, rund 1 2 00 Bau werkt! auf 1 4000 Platten umfassend, nehmen 
zwei Räume von je 2 5  qm und 4 1ll Höhe ein . Rechnet man , daß reichlich die H lilftt. 
nur untergeordneten Wert besitzt und eigentlich den Provinzialarchiven iiberwiesen werden 
miißtc, so ist erwiesen , daß das Erdgeschoß des genannten Bauwer kes a llein schon ge­
nügen wiirde, das D e n k  m �i 1 e r  a r c h i  v a 1 1  e r  V ö 1 k e r  d e r  E r d e  aufzunehmen ! Was 
j etzt in  den Werken der einzelnen Forscher, in den kostspiel igen Expeditionen aller 
Kulturliinder ohne inneren Zusammenhang mit den gleichartigen Bestrebungen der anderen 
::itaaten stets Stückwerk bleibe� muß, würde vereinigt gleichsam von selbst ein i n t e r ·  
n a t i o n a l e s  A r c h i v  d e r  I3 'l u d e n k m ä l e r bilden. Inzwischen rfomt die Zeit unter 
den uns von den Altvorderen überkommenen Resten der B auwerke gewaltig auf. Es ist 
Gefahr im Verzuge - wenn n icht die Geschichte mit den sibyllischen Büchern eine 
traurige Wiederholung erfahren soll . Das Verdienst aber, durch Errichtung des preußischen 
Denkmälerarchivs die Wege gewiesen zu haben , wie man zu einem a 1 1  g e m e i n e n  
i n t e r n a t i o n a l e n D e n k m ä l e r a r c h i v  gelangen k ann ,  ohne eifersüchtigem Hüten der 
heimischen Kunstschätze in  den Einzelländern zu nahe zu treten, gebührt dem früheren 
Minister von G o ß l e r, mehr aber noch Sr. M a j e s tä t  d e m  K a i s e r  W i l h e l m  I I „  
der durch Aufträge der Aufnahmen der Salburg, Hochkönigsburg, Hagia Sophia, in  Baal· 
bek die �1eßbildanstalt trotz jahrelang geübter Zurückhaltung der Berufenen zum Denk· 
mälerarchiv erhoben hat. 

Die Bearbeitung des H andbuches verzögerte dch nach einer im Jahre 1 89 2  ge· 
druckten , mehr die photographische Seite behandelnden Ausgabe durch die nur  sehr 
langsamen ForJschritte im Bau der großen lnstrumente, die ihrerseits wieder durch die 
Neuerungen in den Objektiven peeinftußt wurden. Nachdem hier ein merklicher Still· 
stand eingetreten ist, der kaum noch eine wesentliche Vervollkommnung erwarten l lißt , 
konnte auch im Verfahren selbst ein Abschluß eintreten, der im Handbuch niedergelegt ist. 

Die Notwendigkeit eines solchen ergibt sich aus dem Umstande, daß die �1eßbild· 
kunst in Anwendung auf künstl�rische und archäologische Zwecke, neben ihrer früheren 
Anwendung auf Gebäudeaufnahmen , au! mehrere Wissensgebiete übergreift ,  deren Ver· 
tretcr bis dahin wenig Gemeinsames hatten und denen im H andbuch ein Leitfaden ge· 
geben wird, der zur Errichtung der ver schiedenen Zwecke geeignet sein wird. » 

Der Inhalt des Werkes kommt durch fol gende Kapitalüberschrif ten und Abschnitt· 
schlagworte zum Ausdrucke : 

I .  E i n l e i t u n g  u n d  G e s c h i c h t e .  
I I .  G e o m e t r i s c h e  G r u l) d \ a g e n : Dreiecksmessung, Ebeneperspektive, Bildein· 

richten , Höhenbestimmung, Verschiebung des Horizontes, Neigung der Achse, Pulfrichs 
Methode, Schluß. 
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l l l .  0 b j ek t i  v e :  Allgemeines, Formeln, Lichtkraft, Blenden, Bildschärfe und Bild­
winkel, Brennweite, Teleobjektiv. 

lV. I n s t ru m e n t e :  Allgemeiner Aufbau,  Kamera mit festen Wänden, Balgkamera, 
Justieren , Libellen, Bussole, Adaptieren gewöhnli�her Kameras. 

V. V o r a r b e i t e n  a m  O r t : Aufsuchen der Stand- und Richtpunkte, Sucher, Po­
lygon, Grundmessung, Fadenmessung, Bussolenaufnahme. 

VI. P h o t o g r a p h i s c h e  S o n d e r v o r s c h r i f t e n :  Plattenmaterial, Belichtung, 
Plattenwechsel, Entwickeln , Behandeln der fertigen Negative, Anfertigen der Kopien . 

V I I .  A u ft r a g e n  d e r  Z e i c h n u n g e n :  Werkzeug, Bildervorbereitung, flüchtiges 
Auftragen aus einem Bilde, genaues Auftragen aus zwei oder mehr Bildern ,  Auftragen 
nach Pultrich, Bussolenaufzei chnea , Fertigzeichnen . 

V I I I .  P r a k t i s c h e  A u fg a b e n : Astronomie, Meteorologie, Kleine Reiseinstrumente, 
Schlußbemerkung. 

A n h a n g  1 :  Rezepte . A n h an g  1 1 : Neudruck der ersten Veröffentlichung 1 86 3 .  
Das mit Liebe und auf Grund von Erfahrungen, die ein Menschenalter umfassen, 

verfaßte Buch wird zweifellos die freundlichste Auinahme und Beurtei lung in Fach-
kreisen finden. D .  

3 .  Neue Bücher. 

B e r t  i 1 1  o n Alphonse : Photographie metrique. 3 5 S. Paris 1 9 1  3. Etablissement 
Lacour-Berthiot, 9,  rue Froissard: Fr. 5 · - .  

E r g ä n z u n g s v o r s c h r i f t e n für die Ausführung von Fortschreibungsvernies­
sungen. Berlin 1 9 1 3 . R. v. Deckers Verlag. 

F i g u r  Otto : Erdrotation und Lichtfortpflanzung. 2 8 S. mit 6 Abb. Berlin 1 9  1 3 .  

Weidmann .  M .  l ·-. 
G u a r d u c c i  F„ Ing. Dott. e B a g l i o n e  P„ Capitano : Differenza di logi tudine 

fra Bologna e Firenze. 80 S. Rom 1 9 1 3 . Tipografia nazionale de Bertero u. C. 
H e  J m e r  t F.  R. : Die Bestimmung des Geoids im Gebiete des Harzes. Aus den 

« Sitzungsberichten d .  kg!. preuss . Akad. d. Wissensch . » S . 5 5 0 - 5 6 0 .  Berlin 1 9 1 3 . 
G.  Reimer . .M. o · S O. 

H e  t m e r  t F. R. : Jahresbericht des Direktors des königl. geod1it. Institutes für 
die Zeit vom April 1 9 1 2  bis April 1 9 1 3 . Potsdam 1 9 1 3 . Stankiewicz. Aus : « Verötl. 
d. kg!. preuss. geod. Institutes » .  Neue Folge 5 7 .  

J e  11 t z s c h Alfred : Das Präzisionsnivellement Lauenburg-Neustadt-Rheda. Eine 
Studie zur Frage nach senkrechten ßodenbewegungen . Aus : « Jahrbuch d .  kgl . preuss. 
geod. Landesanstalt » .  Berlin  1 9 1 3 . Vertriebsstelle der kg! . geod. L andesaufnahme. 

M e i ß n e r Otto : Seismometrische Beobachtungen in Potsdam in der Zeit vom 
l .  Jänner bis 3 1 .  Dezember 1 9 1  3. Berlin 1 9 1 3 . Stankiewicz. Veröff. d. kg! . preuss. 
geod .  Institutes N. F. Nr. 5 8 .  

P 1 ä h n ,  kgl. Oberlandmesser : Der Grenzprozeß. V erlag des Vereines der Ver­
messungsbeamten der preuss. landwirtschaftl. Verwaltung. Schneidemühl .  

S c h 1 e n z k a ,  Kapitänleutnant : Bilder aus der Vermessungstätigkeit der kaiserl. 
Marine. 40 S. mit 22 Abb. Berlin 1 9 1 3 .  Mittler u. Sohn .  M. o· 5 0 .  6. Heft der 
Sammlung : l\leereskunde. 

S c  h l e u s s i n g e  r A . ,  kgl. Obergeometer : Tafel mit gekürzten Zahlenwerten · zum 
Quadrieren und Radizieren. Stuttgart 1 9 1 1 . K. Wittwer. 

S c  h 0 e n b e r g E .  : Untersuchungen über die Polhöhenschwankung. 40 S. Disser-
tation. Kiel 1 9 1 3 . 

S c h u h m a n n, Dr. R.,  Professor : Ueber Gezeitenerscheinungen in den Schwan-
kungen der Stationspolhöhea . 84 S. mit 3 Taf. Wien 1 9 1 3 . A. Hölder. Aus den 
Denkschriften der math . -naturwissenschattl .  Klasse der kais . Akademie der Wissenschaften 
in  Wien . 
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4. Zeitschriftenschau. 
a)  Zeitscln ifteu vermessu11gsteclwisclie1t Inlwlts : 

A l l g e m e i n e V e r m e s s u n g s - N a c h r i c h t e n : 
Nr. 3 0 .  Die Gebütiren der beamteten und der gewerbetreibenden Landmesser als ge­

richtliche Sachversfündige. - Helmerts 7 0. Geburtstag. - Eigentumsübergang 
bei unrichtiger Plannummernbezeichnung. - Eigenmächtige Beseitigung der 
über die Grenze ragenden Fundamen tfelsen. - Ueberragen eines Gesimses 
über die Nachbargren ze. - Begriff der Aenderung einer Gemeinmauer. -
Bauverbot aus § 1 2  des Fluchtlin iengesetzes . 

Nr.  3 1 . Die Berulspflichten des Landmessers. - Zwei Entscheidungen des Oberver­
waltungsgerichtes zu § 1 5 des Fluchtliniengesetzes. 

Nr. 3 2 .  Zur Bildun�strage. - Allgemeiner Geometer-Kongreß auf der internationalen 
Baufach-Ausstellung. - lba - L eipzig 1 9 1 3  vom 6. bis 9. September. 

Nr. 3 3 .  M ö l l e n h o f :  Die neue Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige. -
Die jüngsten Titeländerungen . 

D e r  L a n d m e s s e r :  
Nr. 2 8 .  S p e  1 t e n :  Welche Restimmungen des Entwurfes zum preußischen Wohn�ngs­

gesetz erfordern unsere Heachtung ? - L ü d e m a n  n :  Die Pythagorus-Rechen­
tafel von Bezirksgeometer Vogg. 

Nr. 2 9 .  Z i m m e r :  Ergänzungsvorschriften fü r die A usführung von Fortschreibungs­
Vermessungsarbeiten. - W e n n  e r  und S c h a u b :  Ein neues N ivellierinstru„ 
ment der Firma O tto Fenne! ::-iühne, Cassel. - Vervieltältigungen von Feld­
büchern durch Durchdruckverfahren. - 7 0 .  Geburtstag von Fr. Rob . Helmert. 

Nr. 3 0 .  T h  i e :  Der dreiseitige Turbinenschnitt. -- Z i m m e r :  Ergänzungsvorschriften 
für die A.ustührung von Fortschreitungs-Vermessungsarbeiten . - L i  p s :  Zum 
Hütten'schen Durchschreibeverfahren . 

· 

Z e i t s c h r i ft d e r  b e h.  a u t.  Z i v i l - G e o m e t e r  i n  Ö s t e r r e i c h : 
Nr. 8 .  H e r r  a n  : Transversalteilungen zur Winkelbestimmung. - Verordnung des 

Ministeriums fü r öffentliche Arbeiten, womit D urchführungsbestimmungen zum 
Geset7,e vom 2. J änner 1 9 1 3 , R.-G . -Bl . Nr. 3 ,  betreffend die Errichtung von 
Ingenieurkammern, erlassen werden (für Dalmatien, Krain und Küstenland) .  -
Bericht über den 1 .  österreichischen Zivil geometertag (Schluß) . 

Z e i t s c h r i t t  d e s  V e r e i n e s  d e r  h ö h e r e n  b a y r i s c h e n  V e r m e s s u n g s ­
b e a m t e n : 

Nr.  5 .  F. M ü 1 1  e r : Studien zur Geschichte der theoretischen Geodäsie. XXVIl l .  Die 
großen Sammelwerke und die Geodäsie. - Dr. K o h  1 m ü 1 1  e r :  Das geometri­
sche Nivellement �nd seine Bedeutung .  

Z e i t s c h r i ft f ü r F e i n m e c h a n i k  (früher : Der Mechaniker . ) : 
Nr .  1 4 . P r i  t s  c h o w : Verschiedene Methoden der B rennweitenbestimmung. (Schluß.) -

H a  1 k o w i  e h :  Praktische Einrichtung und Verwendun g der Rechenmaschinen 
(Schluß) . 

Z e i t s c h r i ft fü r I n s t r u m e n t e n k u n d e :  
Nr. 8 .  K ö s t e r  s :  Der große Komparator der kaiserlichen Normal-Akhungskommission . -

W a n s c h  a f f : Nivellierinstrument mit veränderlicher Libellen angabe n ach von 
. Lenzi - W anschaff. 

Z e i t s c h r i f t fü r V e r m e s s u n g s w e s e n : 
�r. 2 1 .  Dr. S a m e  1 :  Der Eintluß von Luftdruck und Temperatur aut die Angaben 

von Röhrenlibellen . L ü d e m a n  n :  Deutsche Stadtbaukunst in der Ver-
gangenheit. 



295 

Nr. 2 2. Zum 70. Geburtstag Helmerts . - S a m e ! :  Der Einfluß von Luftdruck und 
Temperatur auf die Angaben von Röhrenl ibellen (Fortsetzung). - L ii d e m  a n  n :  
Fortführung der Karten · der preussischen Landesaufnahme. - G e h r i n g :  
Entwurf eines Vermarkungs- und Vermessungsgesetzes fü r  Württemberg. -
Allgemeiner Geometer-Kongreß auf der internationalen Baufach-Ausstellung. 

Nr. 2 3 .  H i l l e g a a rt :  Formeln und Formulare für die Be1 echnung des Durchschnittes 
zweier Geraden und von Absteckungsmaßen bei Verwendung vön Grenzpunkts­
koordinaten . - E h  1 g ö t z :  Zuteilungsmaßstab für Baulandumlegungen . -
S c  h e w i o r :  Das V �rfügungsrecht der Grundbesitzer über das Grundwasser. -­

S t e p p e s :  Vermessungspol itische Betrachtungen. 
Nr. 24.  Dr. S a m e ! :  Der Einfluß von Luftdruck und Temperatur auf die Angaben von 

Röhrenlibellen (Schluß). - Reichsgerichtsentscheidungen zum Fluchtliniengesetz. 

b) Fachliche Artikd aus vencltiedenm Zdtschrijtm : 
• B e o b a c h t u n g e n der magnetischen Deklination. an der k .  k. Stern warte in Prag 

vom 9. Juli bis l 0. Augush in der „ Zeitschritt des Zentralverbandes der 
Bergbaubetriebsleiter in Oesterreich » ,  Nr. 1 5  und 1 6, 1 9 1 3 . 

D u r c h  fü hr u n  g s  b e s t i m m  u n g  e n  betreffend die Errichtung von Ingenieurkammern für 
Niederösterreich, Mähren, Oberösterreich und Salzburg, Tirol und Vorarlberg, 
Krain , Istrien, Görz und Gradiska und Triest, im · •  Zentral-Organ der beb . aut. 
Ziviltechniker in Oesterreich • ,  Nr. 7, 1 9 1 3 . 

H ü b  n e r Erich : < Beitrag zur Theorie der isostatiscben Reduktion der Schwere­
beschleunigung , in , Gerlands Beiträgen zur Geophysik > ,  XII. Band, 4. Heft. 
S. 5 8 8 � 6 3 8 .  Leipzig 1 9 1 3 . Engelmann. 

F a ß  b e n d e r :  « Aeltere und neuere Methoden zur Prilfung von Objektiven » in Heft 
1 3  und 1 4  der « Deutschen Mechanikerzeitung , ,  1 9 1 3 . 

H a  1 1  e :  • Die Herstellung fehlerfreier Objektive» in He/t 1 5  der • Deutschen Mechaniker­
zeitung , ,  1 9 1 3 . 

K a t z m a y e r  Richard, Inge�ieur : • Ueber die Abbildungen der Stromlinien im 
Schraubenstrah l >  in der « Oesterreichischen Flug-Zeitschrift » ,  Nr. 1 4  und 1 5 , 
Wien 1 9 1 3 . 

K m  u n k e  R. : « Meine Forschungsreise in Uganda 1 9 1 1 / 1 2  » in (( Petermanns Mit­
teilungen » ,  Nr. 8. Gotha 1 9 1 3 . 

P a  n t o f 1 i l: e k :  c Stereophotographisches Messen von kleinen Verschiebungen » in 
. • Technicky Obzor » ,  Nr. 2 1 .  Prag 1 9 1 3 . 

W e r n e  k k e :  c Der Wettbewerb um einen Bebauungsplan für die Bundeshauptstadt von 
Australien » in « Der Städtebau • ,  Berlin  Nr. 8 (Schluß). 

Zusammengestellt von Geometer L e g  o. 

Vereins- und Personalnach richten.  

· 1 .  Vereinsangelegenheiten. 

Wiederholt 
'
taufen Klagen über nicht zugestellte Hefte unserer 

Zeitschrift sowohl bei der Vereinsleitung als auch beim Expedit  der Vereinsbuchdruckerei 
ein. Es wurde aber auch wiederholt in unserer Zeitschrift ersucht, alle Adressenände- · 

rungen (mindestens vor dem 26.  jedes Monates) an die Vereinsbuchdruckerei in Baden 
- und nur an diese - bekannt zu geben. Das Expedit hat die Einrichtung ge­
troffen, daß jedes Heft, das unbestellbar ist, wieder an das Expedit zurückgelangt . Auf 
jeder Adressenschleife ist die Adresse des Absenders aufgedruckt. Ist die Postman ipu­
lation richtig, so muß auch das Heft ,  wenn es nicht zugestel lt werden kann,  wieder an 
den Absender zurückkommen. Ist das Heft an das Expedit zurückgelangt, so wartet 
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dieses auf eine Urgenz, aus welcher das Expedit dann die richtige Adresse, voraus­
gesetzt, daß d iese angeführt ist ,  entnehmen kann . Speziell aus größeren Städten langen 
die Hefte mit dem Postvermerk « W e g e n  n i c h t  g e n  ii g e n  d e r  A d r e s s e  z u r  ii c b 
wieder an das Expedit. Es ist daher sehr notwendig, in diesen Fällen auch den Straßen-
oder Gassennamen und die H ausnummer anzugeben . 

. 

Zweigverein Krain. A m  Samstag, den 1 9 . Juli 1 9 1 3 , versammelte sich eine 
große Anzahl Geomekr Krains i m  Hotel Tratn ik, um von ihrem hochgeehrten Vorge­
setzten H errn Evidenzhaltungsdirektor P r  u ß d e  J e  z i e r  s k i Abschied zu n ehmen . D e r  
Abend b o t  einen glänzenden Beweis fii r die große Wertschätzung, d ie  Herr Direktor 
Jezierski sei tens aller Geometer Krains genoß, die in  ihm einen gerechten Vorgesetzten 
verlieren , der j �derzeit die Interessen al ler und jedes einzelnen zu w ahren verstand. 
Allen Anwesenden war zumute,  als gälte der Abschied einem fürsorglichen Vater.  An 
dem Abschiedsabend beteiligten sich auch der gewesene Inspektor J. R u  z i c k a und der 
neuernannte R. B a s s i n . Den ersten Toast sprach im Namen des Zweigvereines fiir 
Krain Geometer Z u  p a n  c i c, welcher den Gefeierten als treuestes M itglied des Vereines 
p ries. Nach ihm toastierten die I nspektoren Rul.icb und Bassin . Tiet gerührt dank te 
Herr Direktor allen Rednern fiir die Worte der A nerkennung,  die ihm zuteil wurden 
und gedachte in lobenden Worten der treuen Pflichterfüllung der Geometer, die ihm den 
Dienst im Lande Krain leicht gestalt ete. Am Schluß des Abends, der durch musikalische 
Vorträge der Kollegen V e r b i c , v.  G p a n  und G ö t z l  verschönert wurde, n ahm H err 
Direktor Pruß de Jezierski nochmals in bewegten Worten Abschied von den ihm lieb­
gewordenen Geometern und seinem ihm zur zweiten Heimat gewordenen L ande Krain.  
Müge es Herrn Direktor Jezierski beschieden sein,  im Kreise seiner Familie noch viele 
Jahre wohlverdienten Ruhestandes zu erleben. 

2. Personalien . 
Ernennungen. Seine k. u. k .  Apostolische Majestät haben mit Al lerhöchster 

Entschließung vom 6 .  August 1 9 1 3  den bei der Generaldirektion des Grundsteuerkata­
sten; in Verwendung stehenden Min isterialsekret;lr Dr. Adolf F u c h s zum Oberfinanz­
rate ernannt.  

Obergeometer 1 .  KI .  Rupert H a r t i g  wurde zum Evidenzhaltungsinspektor in der 
V I I I .  Rangsklasse f ü r  den D ienstbereich der Finanzdirektion in  Linz ernannt. ( 3 1 . J ul i  
1 9 1 3 .) 

Zu Geometern I I .  KI . : Die Evidenzhaltungseleven Otto L a  c i na,  Rudolf S v  a t {t k ,  
Wenzel G r ö b n e r, Franz S k o d a, Josef W i d y, Valentin S z t a b a, Ladislaus M ü l l e r, 
Maximilian L u d w i g, Bronislaus C z e r n y, Alfred L e i x n e r, Josef W e r n e r , Stefan 
E n n s b r u n n e r, Eduard N a w o j s k i , Franz Z i a r k o, Bohuslav K a r a s  (2 6 . Juli  1 9 1 3) ,  
Johann B r y c h t a, franz P o t u c e k ,  Wenzel U C1 f k a, Oskar K i s a, Peter G n j e c  
(3 1 .  Juli  1 9 1 3 ) und Wladimir W i n n i c k i  ( 1 5 . August 1 9 1 3 ) .  

Ernennungen bei den k .  k .  Staatsbahnen. Zum Obergeometer wurde 
ernannt : E n k Hans,  T itular-Obergeometer, Eisenbahnbauleitung Spalato, extt astatum .  
D e r  Titel eines Obergeometers wurde verliehen : D r  e g e r  Emil von , Geometer I .  Klasse, 
Staatsbahndirektion Innsbruck. 

Ernennungen im Stande des technischen Personals bei den 
agrarischen Operationen. Zu Agrargeometern I .  Klasse : die A grargeometer 
I L  Klasse P e t r o c n i k J ohann und W o j n a r  Andreas . Zu Agrareleven : die Assistenten 
K u  s t a t s c h e  r Alois,  S c h o p f  Johann ,  l� e n d  l Franz und P h i  1 i p p H ermann. 

Bestellung. Evidenzhaltungsinspektor Jul ius W a s s e r  r ab wurde zum Revisions­
geometer für agrarische Operationen in  Schlesien bestellt. 

Eigentum und Verlag de1 Vereines. - Verantwortlicher Redakteur : Jonann Wladar& In B1d11n. 
Druck 'un Job. Wladan lo ß"1� 


